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Die Entfernung der geiſſlichen Orden aus der 
Volſisſchuſe. 


x BAC. Berlin, 15. Juli. Es ift vor einigen Tagen ein bereits 
dom 15. Juni datirter Erlaß des Kultusminiſters, betr. den Aus— 
chluß der Mitglieder geiſtlicher Orden u. ſ. w. von 
chulſtellen bekannt geworden, welcher als ein weiterer Schritt 
zur Trennung der Schule von der Kirche mit Dank hinzunehmen iſt, 
nachdem ſchon durch die Trennung der Schulaufficht von dem geiſtli⸗ 
chen Amke die Richtung, in welcher fich die Regelung des Schulweſens 
fortan bewegen wird, als eine prinzipielle Umkehr von den ſeit einem 
] enſchenalter faſt befolgten Grundſätzen angekündigt worden war. 
In Folge der bisherigen Verwaltungspraxis auf dem Gebiete des 
Schulweſens, welche dort in Ermangelung eines Unterrichtsgeſetzes ſich 
auf grundlegende Beſtimmungen erſtreckte, die in anderen Gebieten 
nur im Wege der Geſetzgebung zur Feſtſtellung zu gelangen vermögen, 
war bei uns die Volksſchule allmälig in eine Stellung hineingeratlen, 
welche ſie, wenn nicht bei Zeiten ein Umſchwung eingetreten wäre, über 
Kurzem nur als ein Zubehör der Kirche hätte erſcheinen laſſen; von 
einigen Seiten her iſt fie ſogar bereits als ſolches in Anſpruch genom- 
men und dieſer Anſpruch durch einen Hinweis auf den geſchichtlichen 
Urſprung des deutſchen Schulweſens — man machte ſich dabei einer 
frommen Fälſchung ſchuldig — zu begründen verſucht worden. Der 
Ausbreitung des kirchlichen Einfluſſes in Deutſchland iſt nun wohl 
durch die neueſten Ereigniſſe ein Damm gezogen worden und diejeni— 
gen, welche nicht wollen, daß dieſer Einfluß ſich auf weltliche Verhält- 
niſſe erſtrecke, find jetzt in der Lage, ihrerſeits zu einer Befhräns 
kung deſſelben übergehen zu können. Die Ereigniſſe, die ſich vorbe⸗ 
reiten, deuten auf einen Kampf zwiſchen der Staatsgewalt und dem 
römiſchen Kirchenregiment hin; dieſer Kampf vermag nur dann vom 
Staate ſiegreich geführt zu ‚erden, wenn derſelbe nicht bloß der römi⸗ 
u Kirche, ſondern auch den übrigen Kirchengemeinſchaften gegen⸗ 
ey, 
Kreis feiner Befugniſſe auf alle Verhältniſſe ausdehnt, welche nicht 
ihrem innern Weſen nach den Glauben und die Religion als ſolche 
berühren. Für die meiſten dieſer Verhältniſſe kann die Löſung von 
der Kirche nur im Wege der Geſetzgebung herbeigeführt werden, der 
bei uns mit Schwierigleiten mancherlei Art verknüpft iſt; a 
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katholiſchen Geiſtlichen zu ſtaatsfeindlichen Zwecken provozirt war, 
iſt auch der neueſte Erlaß des Kultusminiſters gegen die Wirkſamkeit 
der Mitglieder geiſtlicher Orden und Kongregationen der katholi— 
ſchen Kirche in der Voltsſchule gerichtet. Es genügt nicht bloß, daß 
die Aufſicht über die Volksſchule den Händen ultramontaner 
Geiſtlichen entwunden wird; es muß auch der Unterricht ſelber in die 


Hände weltlicher Lehrer gelegt werden; ſonſt bekommen wir 
n einigen Gegenden belgiſche Zuftände Daß die katholiſche 
Schuljugend von ſolchen geiſtlichen Lehrern zu „guten Katholiken“ 
erzogen werden mag, in dem Sinne, wie der Vatikan den 
„guten Katholiken“ definirt, wird gewiß Niemand beſtreiten und, 
inſofern der Staat im Allgemeinen ein Intereſſe daran hat, daß unter 
ſeinen Bürgern ein religibſer Sinn herrſche, konnte er alſo mit der 
Wirkſamkeit der Katholiken, der Ordensleute in den Volksſchulen wohl 
zufrieden ſein; leider aber hat der konkrete Staat, in welchem wir 
leben, die Erfahrung machen müſſen, daß der „gute Katholik“ bei uns 
angewieſen wird, im Gebete der Zeit zu harren, wo unſerem Staate 
durch das Steinchen aus der Höhe der Fuß zertrümmert werde und, 
abgeſehen von- dem Verharren in dieſer Gebetspoſition, diejenigen 
Staatsgeſetze, welche der Religion zuwiderlaufen, d. h. welche von 
dem römiſchen Kirchenregiment und ſeinem Organe als ſolche erklärt 
berden, nicht zu befolgen. Daß die katholiſchen Ordensleute die 
ihrem Unterricht übergebene Schuljugend in dieſem Sinne zu guten 
Katholiken und ſchlechten Bürgern des Deutſchen Reiches und preußi— 
ſchen Staates erziehen werden, verſteht ſich von ſelbſt; es würde ſich 
dieſes nicht hindern laſſen, wenn man auch die deutſchgeſinnteſten 
änner mit der Schulaufſicht beauftragen würde. Denn man kann 
doch nicht jedem katholiſchen Ordensmann, der in einer Volksſchule 
unterrichtet, einen Aufſeher zur Seite ſtellen, welcher ſofort intervenirt, 
wenn der Herr Lehrer feinen Unterricht dazu benutzt, um wälſches 
Unkraut in die jungen Herzen zu ſäen. Von Seiten weltlicher Lehrer 
dagegen läßt ſich, wenn auch nicht unbedingt, ſo doch in der großen 
Mehrzahl der Fälle erwarten, daß ſie den Unterricht in einem den 
taatszwecken beſſer entſprechenden Sinne ertheilen werden, und inſo— 
fern iſt der Erlaß des Kultusminiſters vom 15. Juni als ein Vor- 
rücken der Staatsgewalt bei ihrem Kampfe gegen das römiſche 
Rirchenregiment mit Freude zu begrüßen; der Staat verdrängt die 
feindlichen Streitkräfte aus einer Poſition, worin ſie ihm nur zu lange 
geschadet haben. Die ultramontane Bewegung hätte im Volke bei 
A eitem nicht den Boden gefunden, von dem aus fie heute der Staats— 
gewalt Schwierigkeiten bereitet, wenn nicht ſeit einem Menſchenalter 
großer Theil der katholiſchen Jugend in einem ftaatsfeindlichen 
ne erzogen worden wäre. Geſchehenes läßt ſich nicht ändern; es 
i ſich aber feiner Wiederholung für die Zukunft vorbeugen, nach⸗ 


ſener 
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I dem die Gefahren, welche aus einem Gehenlaſſen der Dinge erwachsen, 


die in ihm eine geſetzlich bevorzugte Stellung einnehmen, den 
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deren Raum, dreigefpaltene Reklamen 5 Sgr., find 
endete age eiheinente emen Für die an 

(Erſcheint täglich zwei Mal.) uhr Vormittags angenommen. 

der Deutſch-⸗Oeſterreicher zum Theil vielleicht zu Wege gebrachte 
Neutralität Oeſterreichs im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870 keinen 
anderen Hintergrund als das Wiener Bundesſchießen von 1868 gehabt 
hätte, ſo würde ſie ſchwerlich probehaltig befunden worden ſein; doch 
mag gern anerkannt werden, daß die auf jenem Wiener Bundes- 
ſchießen gemachten Verſuche, die deutſchen Schützen zu Rächern des 
geſtürzten Welfenthums anzuwerben, von der Wiener Bevölkerung und 
der Wiener Preſſe weidlich verſpottet worden ſind. Es drängt ſich die 
Erinnerung an die Reden, welche zu jener Zeit von den Agenten des 
Hietzinger Hofes unter demokratiſcher Maske gehalten worden ſind, 
heute von ſelber auf, da in der That die welfiſche Partei in der 
Stadt Hannover den Verſuch gemacht hat, das vierte deutſche Bundes⸗ 
ſchießen zu einer welfiſchen Kundgebung zu geſtalten. Vor Allem ſollten 
die öſterreichiſchen Schützen in das Netz gaſtfreier Welfenwirthe ein⸗ 
gefangen und dieſen dann gegen etwaige reichsfreundliche Kundgebungen 
ins Feld geſchickt werden. Es iſt doch wahrlich das Mindeſte, was 
man erwarten kann, daß auf einem deutſchen Bundesſchießen der 
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches, die ſeit dem letzten Feſte in 
einer immerhin bemerkenswerthen Weiſe ſtattgefunden hat, in pa⸗ 
triotiſchen Worten gedacht werde. Darauf ſollten nun aus den Reihen 
der öſterreichiſchen Schützen mit einem Hinweis auf die ſchmerzliche 
Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland 


genügend erkannt worden ſind. 22 ; 

Der Einwand, daß durch den Erlaß vom 15. Juni in die von 
der Verfaſſung gewährleiſtete Unterrichtsfreiheit 
eingegriffen werde, iſt nicht ſtichhaltig. Art. 22 der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde beſagt nur, daß Unter richt zu ertheilen und Unterrichtsanſtal⸗ 
ten zu gründen Jedem frei ſtehe, wenn er ſeine ſittliche, wiſſenſchaft⸗ 
liche und techniſche Befähigung der betreffenden Staatsbehörden nach⸗ 
gewieſen habe; in dem Erlaß vom 15. Juni handelt es ſich aber um 
„öffentliche Volksſchulen“ und Art. 21 ſagt in dieſer Beziehung: 
„Der Staat ſtellt unter geſetzlich geordneter Betheiligung der Gemein⸗ 
den aus der Zahl der Befähigten die Lehrer der öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen an.“ Es iſt alſo als Prinzip die Anſtellung der Lehrer durch 
den Staat auf Vorſchlag der Gemeinden hergeſtellt und mithin auch 
dem Staat die Befugniß eingeräumt, von ſich aus die Bedingungen 
zu regeln, unter denen er die Lehrer an den öffentlichen Volksſchulen 
anſtellt. So lange das im Art. 26 geforderte allgemeine Unterrichts⸗ 
geſetz noch nicht erlaſſen iſt, kann die Staatsgewalt unzweifelhaft im 
Verwaltungswege jene Bedingungen feſtſtellen und etwas Wei⸗ 
teres iſt durch den Erlaß vom 15. Juni nicht geſchehen. Nach der 
Stellung, welche das römiſche Kirchenregiment zum Deutſchen Reich 
angenommen hat, kann nicht mehr vorausgeſetzt werden, daß ein ka⸗ 
tholiſcher Ordensgeiſtlicher geeignet iſt, ſeine Schüler zu guten Bür⸗ 
gern des preußiſchen Staates und Deutſchen Reiches zu erziehen und 
er muß deshalb, ſoweit nicht Privatverträge beſtehen, aus ſeiner 
Schulſtelle ſchleunigſt entfernt werden. 
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ſich mit leichter Mühe eine reichsfeindliche Demonſtration haben in 
Szene ſetzen laſſen. die öſterreichiſchen Schützen, 


Reiche betheiligen, jedem ſolchen Verſuche, falls er nach ſeinem erſten 
Scheitern etwa wieder aufgenommen werden ſollte, mit einem Hinweis 
auf die Freundſchaft zwiſchen Deutſchland und 


Deutſchlan d. 


Berlin, 15. Juli. Ueber die bevorſtehenden Konferenzen 


von M 0 . 
und ſchien gar nicht preſſirt, den in einem von auswärtigen Bravour⸗ 


Pfähle markiren laſſen, um be i ü 
5 quemer und ficherer darüber 
Dem Vernehmen nach werden 


eführt wer 
Ac wird 5 
zutreffende Plan, den Moltke zwei Jahre zuvor entworfen, von impo⸗ 
nirender Wirkung. Es kann natürlich nicht fehlen, daß oberflächliche 
und feindliche Interpreten aus der Thatſache allein, daß der Plan 
ſchon 1868 gearbeitet worden, Schlüſſe auf Kriegsabſichten Preußens 
machen. Die „Frankfurter Ztg.“ iſt auch in dieſer Sorte Handlanger⸗ 
dienſte für die Franzoſen wieder in erſter Reihe. Es iſt dazu erſtens 
zu bemerken, daß ebenſo wie der Moltkeſche Plan von 1868 ſtammt, 
auch der Plan Napoleons zwei Jahre alt war, nur mit dem Unter- 
ſchiede, daß der eine genau paßte und Dank der ſtets bereiten Hee⸗ 
resorganiſation auch ohne ſpezielle Vorbereitung ſofort zur Ausführung 
gelangen konnte, während bei dem anderen die Rechnung ohne den 
Wirth gemacht war, Hbaleih der franzöſiſche Kriegsminiſter bekannt» 
lich gerade im Juli 1870 verkündete, daß Frankreich archipröt ſei. 
Zweitens aber iſt zu bemerken, daß wie die preußiſche Organiſation, 
ſo auch der preußiſche Generalſtab eben jeder Zeit und nach allen 
Seiten hin bereit iſt. Die Arbeiten deſſelben ſind nach ſogenannten 
Kriegstheatern eingetheilt, und für jedes der möglichen Kriegstheater 
find jederzeit alle Berechnungen, Erwägungen und eventuellen Pläne 
ſo vollſtändig und allſeitig getroffen, daß eine Ueberraſchung unſerer 
militäriſchen Leitung eben nicht möglich iſt. Daß man auf preußiſcher 
Seite einen Ausbruch des Krieges gerade im Sommer 1870, weit ent- 
fernt, ihn ſpeziell vorbereitet zu haben, gar nicht erwartete, davon 
giebt das Werk des Generalſtabes mehrfach ſprechendes Zeugniß. — 
Herr v. Keudell hat ſich auf einige Tage nach Varzin begeben, um 
über einige Angelegenheiten Vortrag zu halten. 


göfte bei ihren nothwendigen Kurpromenaden gegen 


aus N 5 
am Unken Lahnufer der Prallſonne ausgeſetzten. Esel lb, i 
hier ſo nützlichen Thieren, den Anſtoß 15 a eleltzeibern na 
Leinwanddaches gegeben. Zahl der i 
2 e Gelegenh u 

— Bei Gelegenheit der nterzeichnung des deu tſch⸗ öſi⸗ 
ichen Vertrages hat Graf Arnim dem Beifidenten an alle 
der Kaiſer aus Anlaß dieſes Ereigniſſes 73 Franzoſen, die noch in 
deutſchen Her bie dle ſaßen, begnadigt hat. 

i Ueber die Reiſe des Katjers 54091 Joſeph nach Ber- 
lin läßt ſich neueſtens auch die amtliche „Prager Zeitung“ in ei⸗ 
nem längeren Artikel vernehmen, aus welchem wir folgende Stellen 
hervorheben: 


e . N t offe 
als die Erfüllung einer Courtoiſie, welche 55 er 


en ſich geſtaltet hat. Dieſes Einver 1955 
mag da und dor Nicht gern ſes Einvernehmen der zwei Mächte 


len Freunden des Friedens bereitet es 


. 5 5 222 der bevorſtehende Beſuch des 
BAC. Berlin, 15. Juli, l Pat vierte deutſche Bundes⸗ | Infofern nun der brporſtehende Beſuch des Deonarhen 
fhleßen in Hannover! Es findet gegenwärtig zu Hannover das | AM Kaiſerhofe in Berlin die freundſchaftlichen Beziehungen Se P 


E. 5 3 Ungarns und des deutſchen Reiches aufs ne 
vierte deutſche Bundesſchießen ſtatt; die drei früheren Bundes⸗ i Vielen ue ae 


ſchießen waren zu Frankfurt a. M., Bremen und Wien abgehalten 
worden. Die Erinnerung an die Vorgänge auf denſelben ſteigt jetzt 
wie eine halbverklungene Sage aus dem Schooße der Vorgangenheit 
berauf. Es wurde auf dieſen deutſchen Schützenfeſten, wie auf den 
deutſchen Sänger- u. ſ. w. Feſten, der eigentliche Zweck der Vereinigung 
als Nebenſache, dagegen das Schwelgen in deutſchen Gefühlen neben 
den materiellen Genüſſen, welche das Feſt darbot, als die Hauptſache 
betrachtet und ganz Deutſchland ſprach einige Wochen nach dieſen 
Feſten nicht ſowohl von den beſten Schützen als vielmehr von den 
feurigen Reden, welche dieſer oder jener berühmte Staats- oder Volks⸗ 
mann gehalten, und von den politiſchen Intriguen, welche in die Feſtes⸗ 
freude hineingeſpielt hatten. Ob durch dieſe Feſte das deutſche Vater⸗ 
landsgefühl merklich geſteigert wort en iſt, läßt ſich nachträglich ſchwer 
entſcheiden; die beiden erſten Bundesſchießen haben jedenfalls trotz der 
Verbrüderung aller deutſchen Stämme auf denſelben den Krieg von 
1866 nicht zu verhindern vermocht und, wenn die durch die Haltung 


egoiſtiſche Gelüſte befriedi⸗ 
In allen anderen Kreiſen wird man in deli 2 
ſtarkung der freundſchaftlichen Beziehungen awiſchen Veſderre 5 


ür den europäiſchen? 
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die eigene Sicherheit erblicken und deshalb auch die Auer Kenn 


f nit lebhafter Ge egrüß 
— Wie der „Brest. Ztg.“ 51 verläßliche Sehe mige wird 
geht Fürſt Bismarck nicht nach Gaſtein. Seinen Urlaub dürfte er 
jedoch durch ſeine Anweſenheit in Berlin während des Beſuches des 
Kaiſers von Oeſterreich unterbrechen, ſobald es ſich beſtätigt, daß im 
Gefolge Franz Joſephs die hervorragenden öſterreichiſchen Miniſter 
bier erſcheinen. Die Sommerſaiſon beabſichtigt der Reichskanzler auf 
ſeiner Beſitzung im Lauenburgiſchen zu beſchließen. Nach den Ver⸗ 
ſicherungen der Beſucher Varzins befindet ſich der Fürſt wohl. Er 
arbeitet täglich drei Stunden und läßt nur das Dringlichſte der lau⸗ 


chließ 0 3 geantwortet werden und, 
da für einen welfiſch geſtimmten Reſonanzboden geſorgt iſt, ſo würde 


welche ſich an dem erſten deutſchen Bundesſchießen im neuen deutſchen i 
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fenden Geſchäfte an ſich herantreten. Er empfängt nur wenig Beſuche 

und wird bei feinen Exkurſionen zu Pferd oder Wagen von Lothar 
Bucher begleitet. Nur beobachtet der Fürſt die Vorſicht, das Schloß 
nicht nach der Dorfſeite hin, ſondern durch die Hinterthüre des Parkes 
zu verlaſſen. Der ſimple Krug im Dorfe Varzin iſt nämlich nach und 
nach zu einem Hotel geworden, in welchem ſich die Maſſe der Neu⸗ 
gierigen und Bittſteller ſammelt. Es werden recht charakteriſtiſche 
Züge erzählt, wie ſich der Fürſt und ſeine Umgebung Derjenigen er⸗ 
wehren müſſen, welche ſogar aus fremden Welttheilen dahin kommen, 
um den berühmten Staatsmann zu ſehen und zu ſprechen. 

— Es klingt wie ein Märchen, wenn die „N. St. Z.“ ſchreibt: 

Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigt man in geiſtlichen Krei⸗ 
fen unſerer Provinz dem Fürſten Bismarck zur Feier ſeiner ſilber⸗ 
nen Hochzeit am 28. Juli ein koſtbares Album zu verehren, wozu be⸗ 
reits die erforderlichen Schritte gethan ſind. Mit der Zuſammenſtel⸗ 
lung des Albums iſt gegenwärtig ein Superintendent beſchäftigt.“ 
Sollte das Schulaufſichtsgeſetz von den frommen Herren dem Fürſten 
ſchon verziehen fein? 

Die Nachricht, daß Louis Napoleon nach Karlsbad zur 
Kur gehen wolle, giebt der „N. Fr. Pr.“ zu einem Leitartikel Stoff, 
dem wir Folgendes entnehmen: 

Für Karlsbad wäre die Ankunft dieſes ſeltſamen und merkwürdi⸗ 
Han Kurgaſtes wol ein außerordentliches Ereigniß, und es wäre über⸗ 

aupt bedauerlich, wenn der Reiſe des Mannes von Chiſelhurſt nach 
dem weltberühmten Badeorte, ſei es in Deutſchland, ſei es in Oeſter⸗ 
= reich, irgend eine behördliche Schwierigkeit in den Weg gelegt würde. 
Er iſt ja jetzt ganz ungefährlich, der Mann, welcher Frankreich nahezu 
zwanzig Jahre lang in der beiſpielloſeſten Weiſe knechtete und einen 
gitten Theil feines Glanzes, ſowſe feines Einfluſſes der Feigheit der 
europkiichen Kabinette und der Kurzſichtigkeit ihrer Politik verdankte. 
Er, der auf dem Gipfel der Macht noch vor wenigen Jahren — ein 
unpergängliches Denkmal der Erbärmlichkeit der europäiſchen Zuſtände 
00 ME einem Worte über Krieg und Frieden in Europa entſchied; er, 
deſſen körperliches Befinden Börſenkriſen erzeugte und die hochweiſe 
Diplomatie mit den finſterſten Befürchtungen erfüllte, er iſt jetzt ein 
völlig harmloſer und ungefährlicher Touriſt, deſſen Namen kein Menſch 
in der Welt mehr nennen würde, wenn nicht er ſelbſt von Zeit zu 
Zeit daran erinnerte, daß er noch unter den Lebendigen wandelt. 

— Der zu Gaſtein zwiſchen Preußen und Oeſterreich im vorigen 
Jahre geplante Kongreß zur Löſung verſchiedener ſozialiſtiſcher Pro⸗ 
bleme droht auf Schwierigkeiten zu ſtoßen, da der Graf Andraſſy in 
dieſer Beziehung nicht ſo wie ſein Vorgänger, Graf Beuſt, denkt, welcher 
Letztere aus der Zeit der Reaktion her noch eine gewiſſe Schwäche für 
polizeiliche Mittelchen ſich bewahrt hat, während jetzt vor Allem Bes 
rathungsgrundlagen geſchaffen werden ſollen, welche nicht in polizei⸗ 
lichem Boden wurzeln. 

— Ein intereſſanter Bericht meldet aus 
deutſche Miniſter⸗Reſident v. Brandt bei Sr. f 1 
13. Mai d. J. eine mehrſtündige Audienz erhalten und in derſelben 
dem Fürſten photographiſche Abbildungen der Berliner Siegesſtraße 
beim feierlichen Einzug des Kaiſers und feines Heeres am 16. Juni 
1871 vorgezeigt und eingehend erläutert hat. Der Tenno hegt, wie 
man verſichert, die lebhafteſte Sympathie für Deutſchland und deutſches 
Weſen, derſelbe hat angefangen deutſch zu lernen, und es wird bereits 
ein deutſcher Inſtruktor und Lektor für den Fuͤrſten geſucht. Einer 
feiner Prinzen ſoll nach Deutſchland geſendet werden, um eine Erzie⸗ 
hung ganz nach Art der preußiſchen Prinzen zu erhalten. Der media⸗ 
tiſirte Prinz Schonai wird ſchon im Laufe dieſes Jahres mit dem 
Br Miniſter⸗Reſidenten v. Brandt nach Deutſchland kommen, um ſich aus⸗ 
zubilden. Der Einfluß deutſchen Geiſtes und deutſcher Ziviliſation iſt 
- G0 jetzt in Japan ſehr bedeutend und dabei noch fortwährend im 
Steigen. * A A 3) 
Im „Deutſchen Merkur“ ſchreibt Fr. . . .ch (Profeſſor Fried⸗ 
rich in München) über die ſogenannte Bulle praesente ca- 
davere: 

Die „Spen. Ztg.“ regte durch ihre Mittheilung über eine Bulle 
praesente cadavere einen Zeitungſtreit an, welcher noch immer fort⸗ 


4 / x OT = 
; Aus den rheiniſchen Bädern. 
8 5 ö Ems, im Juli. 
„Die ſich in jedem Sommer erneuernde Völkerwanderung nach dem 
Rhein und feinen Bädern iſt wieder in vollem Zuge; einer der hervor⸗ 
Rnkxagendſten Zweigſtröme wälzt ſich wie immer in das liebliche Thal, in 
deſſen Schoß die ſchöne Taunusſtadt Wiesbaden gebettet iſt. Das 
wimmelt in den Anlagen, das fluthet am Kurſaale, das drängt ſich an 
dem dampfenden Kochbrunnen und in den ſchwülen Spielſälen, das 
tanzt und amüſirt ſich, das ſchwatzt und plaudert in allen möglichen 
Sprachen und Dialekten. Wiesbaden iſt die Weltbadeſtadt comme il 
faut. Aber ſowie es nach der Zahl feiner Beſucher, nach, ſeinen Ver⸗ 
gnügungen, feinen Kur⸗Etabliſſements, ſeinen ſtattlichen Boulevards 
Theater und fonftigen Kunſt⸗Inſtituten als die Großſtadt unter den 
Bädern erſcheint, fo iſt auch das Publikum inſofern hier großſtädtiſch, 
als die gewöhnliche Maſſe, das profanum vulgus, weitaus den größ⸗ 
ten Theil ausmacht und Namen von Gewicht in den endloſen Spal⸗ 
ten des Badeblattes nur ſehr ſporadiſch vorkommen. 

Wenn Wiesbaden das Weltbad, ſo iſt Homburg das Spielbad 
par excellence; es giebt wohl kaum einen Badeort, der ſolch herrliche 
Anlagen, ſolch reizende Villenſtraßen, ſolch ein prunkendes Konverſa⸗ 
tionshaus, ſolch ein reizendes Theater aufzuweiſen hätte, wie Hom⸗ 
burg und der das Alles und noch viel mehr, der überhaupt ſeine ganze 
Eriſtenz nur dem Spiel zu danken hätte. Die Spielbank hat die Eiſenbahn 
von Frankfurt nach Homburg gebaut; die Spielbank bezahlt das italie⸗ 
niſche Theater mit der Diva Patti als Primadonna; die Spielbank hat 

die Quellen entdeckt, in prachtvolle Grotten faſſen laſſen und preiſt ſie als 
Panacce gegen alle erdenkliche Leiden an; die Spielbank hat Trinkhalle, 
8 Gewächshäuſer, Kirchen gebaut; die Spielbank iſt ſogar Eigenthümerin 
des Gaslichtes, das die Straßen und Häuſer Homburgs erleuchtet, 
kurz auf Homburg paßt die Schilderung, welche der „Figaro“ kürzlich 
von dem durch die Spielbäder reich und mächtig gewordenen Deutſch⸗ 
land machte, eine Schilderung, welche zu dem merkwürdigen Reſultat 
lam, daß das ſchöne Frankreich einzig und allein durch die Spielbanken 
von Deutſchland beſiegt worden ſei und demnach zur beſchleunigten 
Herbeiführung der Revanche die ſofortige Wiedereinführung der 
Grünen Tiſche in unſerm Nachbarlande empfahl. 
Die Quellen bilden in Homburg nicht wie anderwärts den Mittels 
punkt des Badelebens; fie liegen weit ab von der Stadt; den Mittel: 
punkt bilden Roulette und Trente et Quarante, und das Publikum, 
das hier verkehrt, beſteht nicht etwa aus Brunnen- und Badegäſten, 
nein, der männliche Theil iſt größtentheils unqualifizirbar und das 
ſchönere Geſchlecht nun es iſt beſſer, von ihm zu ſchweigen. 
Es iſt ſchade um den ſchönen Ort, denn All das muß nun ein Ende 
nehmen, ein Ende, welches fürchterlich werden wird. 
Allerliebſte Bäder und Heilorte im wahren Sinne des Wortes 
ſind die übrigen kleineren Kurorte im Taunus, Schwalbach, wo die 
ſchöne Kronprinzeſſin Margarita von Italien Stahlbrunnen trinkt; 
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Mokohama, daß der 
Ma dem Tennd am 


Soden, das ſich die Fürſtin Bismarck nebſt Tochter zum Sommer⸗ 


der einmal dazu fortreißen, 
verſicherte, daß fie in Rom angefragt und die 
habe, an der Exiſtenz einer ſolchen Bulle fei kein wahres Wort. 
müſſen dieſe Verſicherung glauben, 


Streite Recht haben mag, 
ich kann doch darthun, 
unmöglich, ja ſogar ſehr wahrſcheinlich 
durch einen ganz eigenthümlichen Zufall in 


weiß ich nun freilich nicht zu ſagen. 


den Beſitz zweier 


zeichnet und am Schluſſe mit einigen Bemerkungen 


Situakion des Kirchenſtaates Anordnungen über die Sich 
und die Art und Weiſe der Wahl eines 
ten. Sie find meines Wiſſens nicht weiter bekannt geworden. 


glauben nun gar nicht einmal, daß Hr. Majunke und ſeine „Germ.“ 


die „Germania“ in Nom auf ihre Anfrage 


in Händen haben. Bei fold | 
oder wenige Kardinäle zu feinen Vertrauten zu machen. 


konnten ſie aus der Nachlaſſenſchaft eines Kardinals 


wägung, fo iſt es nir ziemlich gewiß, 


darin gar nichts Abſonderliches. 


— Der Verſailler Korreſpondeut des „Daily Telegraph“ ſchreibt: 

Thiers hat das Anſinnen Bismarcks, bei der Papſtwahl 
eventuell von dem Veto Gebrauch zu machen, entſchieden abgelehnt, 
weil das Recht bereits verjährt ſei. Der Korreſpondent will einen von 
einem hohen Prälgten geſchriebenen Privatbriefe geſehen haben, dem⸗ 
zufolge das Kollegium der Kardinäle entſchloſſen iſt, wenn ein Verſuch 
gemacht werden ſollte, die Papſtwahl zu beeinfluſſen, na Malta 
überzuſiedeln und dort die Wahl vorzunehmen. Demſelben? 3riefe zu⸗ 
folge ſoll der Papſt beabſichtigen, am Allerheiligenfeſte, das iſt am 1. 
November, mehrere Prälaten zur Kardinalwürde zu erheben; unter 
| Andern den Eezbiſchof Manning, den Erzbiſchof von Paris und den 
Primas der Vereinigten Staaten, den Erzbiſchof von Baltimore. 

Die Erzbiſchöfe von Manning von Weſtminſter und Spalding 
von Baltimore waren bekanntlich bei dem letzten Konzil eifrig für das 
Unfehlbarkeitsdogma thätig. 


— Wiederholt bemerkt die „Köln. Ztg.“, begegnete man in den 
etzten Wochen und begegnet man noch gegenwärtig in der Preſſe ſo⸗ 
wie in mündlichen Aeußerungen Urtheilen, welche für die Schwäch⸗ 
lichkeit des Entwurfes zu dem Jeſuitengeſetze den Fürſten Bis⸗ 
hard verantwortlich machen wollen. Wir glauben zu wiſſen, daß 
zalche Urtheile dem Reichskanzler ſehr unrecht (hun. Fürſt Bismarck 
ſieht zu dem Entwurfe nur in fo weit in Beziehung, als er ihn über⸗ 
haupt anregte, als er verlangte, daß ein Geſetz zur Beſchränkung der 
jeſuitiſchen Untriebe im Reichstage eingebracht werde. Mit der For⸗ 
mulirung des Geſetzvorſchlages hat er nichts zu ſchaffen gehabt. Der 
erſte Entwurf entſtand unſeres Wiſſens im Reichskanzleramte und 
wurde dann im Staatsminiſterium in noch mildere Faſſung gebracht, 
noch weiter verdünnt, wenn man will. Der Reichskanzler aber 
hierin werden wir nicht irren — fand in dem von ihm im Allgemei⸗ 
men an bunten Geſebe, in 5 Geſtalt durchaus nicht, was er 
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feinem Verlangen danach im 
kein Hehl gemacht, als Herr ee Nach 
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darüber berathen, nach Varzin kam. Der F 


* die 
ürſt lehnte indeſſen ab, 


ie Sache betreffende Material 
eine Berührung mit ſeinen Ko 
ſodann rechnete er wohl auch, 


icht vollſtändi 


oll zur 
egen nicht 


igtt 
und wie der Erfolg gezeigt hat, 


konnte; 


aufenthalt erkoren und von wo aus ſie ihren Herrn Gemahl in Varzin 
mit Kirſchen und ſonſtigen Früchten der obſtreichen Gegend reichlich 
verſorgt; das im engen Gebirgsthale eingekeilte Schlangenbad, Weil⸗ 
bach und wie ſie alle heißen. Sie ſind alle mit Gäſten überfüllt. 
Auch Kreuznach im ſchönſten Theil des Nahethales, reiht ſich ihnen 
würdig an; aber allen genannten hat ſeit ſechs Jahren das allberühmte 
Lahnbad Ems den Rang abgelaufen. 

Es iſt heuer das ſechſte Mal ſeit 1867, daß der deutſche Kaiſer 
hier ſeinen Sommeraufenthalt nimmt. Wie gern er hier weilt, wie 
wohl er ſich hier fühlt, das erhellt wohl am beſten aus den Worten, 
welche er in dieſem Jahre an verſchiedene ihn begrüßende junge Damen 
richtete: „Kinder, ich bin froh, daß ich wieder bei Euch bin; die Aerzte 
wollten mich zwar in ein anderes Bad ſchicken, aber ich habe es doch 
durchgeſetzt, daß ich wieder hierher gehen durfte.“ Nur im Bade er⸗ 
laubt ſich der hohe Herr, die Uniform mit dem bequemeren Zivilrock 
zu vertauſchen; des Morgens und Nachmittags regelmäßig auf der 
Brunnenpromenade, grüßt er freundlich nach allen Seiten, plaudert in 
heiterer zwangloſer Weiſe mit Bekannten und trinkt den durch das 
Volkslied „König Wilhelm ſaß ganz heiter“ noch berühmter gewordenen 
Krähnchenbrunnen. 

Wie bekannt, vernachläſſigt er auch hier die Staatsgeſchäfte nie; 
täglich finden die Vorträge des Zivil⸗ und Militärkabinets ſtatt und 
allſommerlich treffen Diplomaten, Miniſter, hohe Staatsbeamte und 
Militärs hier ein, um Fragen, die ihr Reſſort betreffen, vorzutragen 
und die kaiſerliche Entſcheidung einzuholen. Auf der Reiſe nach Gaſtein 
wird der Kaiſer auch in dieſem Jahre den Städten Koblenz, Wies⸗ 
baden und Homburg einen kurzen Beſuch machen. 

Von ſonſtigen Fürſtlichkeiten, welche im Augenblicke hier weilen, 
nenne ich die Gemahlin des kunſtſinnigen Prinzen Oskar von Schwe⸗ 
den, Herzogin von Oſtgothland, die Erbprinzeſſin von Hohenzollern, 
den Prinzen Georg von Preußen, Herzogin Wilhelm von Mecklen— 
burg, geborene Prinzeſſin von Preußen, Prinzeſſin Charlotte von 
Mecklenburg, Herzog Wilhelm von Württemberg u. A. 

Unter dem übrigen Kurpublikum, das bereits eirca 7000 Perſonen 
zählt, bemerkt man auffallend viele Vertreter der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Ariſtokratie, darunter Graf und Gräfin Feſteties, Graf Noſtitz⸗ 
Rieſeck und Gräfin Noſtitz Rieſeck, geborne Fürſtin Auersperg; Gräfin 
Thun, geborne Gräfin Salm; Altgraf Salm, Fürſtin Hatzfeld, geborne 
Gräfin Dietrichſtein; Freiherr v. Hammerſtein, Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant; Graf Lariſch, Graf Pejacſevich, Gräfin Kokorzowa-Wratislaw, 
Ritter v. Hopfen, Präſident des Abgeordnetenhauſes, Fürſtin Schwar⸗ 
zeuberg, geborne Lechtenſtein; Gräfin Vay⸗Lonyay ıc. 

In gleich hervorragender Weiſe iſt die ruſſiſche und engliſche Ari⸗ 
ſtokratie vertreten. 

Unter unſeren Vergnügungen nimmt natürlich das Theater die 
erſte Stelle ein; Ems iſt längſt als treuer Freund der Offenbachſchen 
Muſe bekannt, eine Freundſchaft, die auch durch die veränderten Zeit⸗ 


dauert. Die „Germ.“ namentlich engagirte ſich ſtark und ließ ſich wie⸗ 
den Ton des Anſtandes zu verletzen. Sie 
Antwort empfangen 
Wir 
1 J denn unſere ultramontanen Gegner 
verabſcheuen bekanntlich nichts mehr als die Lüge. Wer in 4 
r 
daß die Exiſtenz einer ſolchen Bulle gerade nicht 
ich iſt. Ich kam nämlich 9 t 
ri⸗ 
ginalſchreiben, welche Gregor XVI. erlaſſen, eigenhändig unter⸗ 
verſehen hatte. Es 
ſind zwei von einander verſchiedene und zu verſchiedenen Zeiten aus⸗ 
gefertigte Schreiben, welche mit Rückſicht auf die politiſch gefährdete 
erung 
Nachfolgers enthal⸗ 
Wir 


in Nom fo viel bedeuten, daß man ihnen in einer in den Augen Roms 
ſo wichtigen Sache ſogleich reinen Wein einſchenken wird. Wenn aber 
1 — fie ſagt uns nicht ein⸗ 
mal, bei wem — wirklich obige Antwort erhalten haben, wenn wirklich 
auch Antonelli von der Bulle nichts willen ſollte, ſo iſt damit keines⸗ 
vegs ausgeſchloſſen, daß andere Kardinäle darum wiſſen und die Bulle 
i i ſolchen Dingen pflegt der Papſt eben nur einen 
a. So war es 
mit den Schreiben Gregors XVI. der Fall, und nur auf dieſe Weiſe 
in meinem 
Beſitz kommen. Betrachte ich die gegenwärtige Situation des Papſt⸗ 
(hums und ziehe ich die Perſon Pius IX. und die eben angeregte Thä⸗ 
igkeit der Kabinete in Bezug auf ein künftiges Konklave mik in Er⸗ 
daß Pius für eine künftige Papſt⸗ 
wahl bereits in außerordentlicher Weiſe Vorſorge getroffen habe. Es 
entſpricht dies ganz der römischen Anſchauung der Dinge und ich finde 


mit Koſten in 
gehabt, und er hat daraus auch 
N i 4 der Sie ao berg Ache, I 
fett einen anderen Entwurf zu formultren, da ihm in Varzin das Der Staat iſt a o verpflichkek, ſich 
| 12555 war und ſchaffen. ' 
inden 


an der Enthüllung des Stein⸗Denkmals ſucht die „Germania 


mit Recht, darauf, daß der 
ſetzes verlangen würde. 


— Aus Mühlhauſen vom 6. Juli meldet das „Journal de 
Belfort“: f 


„Die gegen die Jeſuiten ergriffenen Maßregeln werden im Depar⸗ 
tement Haut⸗Rhin ſich auf die Inſaſſen der Klöſter Deblenburg und 
Iſſenheim, ſowie auf die anderen Kongregationen beziehen, welche dem 
klöſterlichen Regime nicht unterworfen waren. Eine Friſt von ſechs 
Monaten iſt ihnen gewährt um ſich aufzulöſen und wegzuziehen.“ 


— Die „Catholic Union“ in England hat unter dem Vorſitz N 
des Duce of Norfolk eine Beiſtimmungsadreſſe an den Biſchof 
von Ermland erlaſſen, die alſo lautet: 


, Euer biſchöfliche Gnaden! Die Catholic Union of Great Britain 
Sittet ehrfurchtsvoll Ew. biſchöfliche Gnaden, ihe geſtatten zu wollen, 
gelegentlich des gegenwärtig gegen Sie heraufbeſchworenen Konfliktes, 
Ihnen den Ausdruck ihrer Sympathie darbringen zu dürfen. Die Mit, 
glieder der Union ſind überzeugt, daß die gemäß der biſchöflichen Pflich⸗ 
ten von Ihnen über die Herren Dr. Wollmann und Michelis ver⸗ 
gängte Exkommunikation nicht nur ein für Ew. Gnaden, als Biſchof 
der katholiſchen Kirche, obligatoriſcher Akt, ſondern auch mit dem göttz 
ichen, dem natürlichen und dem Kirchengeſetze im Einklang war. Sie 
wollen überdies offen ihren Glauben bekunden, daß das Erkem mans 
kationsrecht, d. h. das von dem göttlichen Stifter ſeiner Kirche über⸗ 
kragene Recht, aus der Gemeinſchaft der Gläubigen auszuſchließen⸗ 
der Kirche, Wächterin und Bewahrerin des Glaubens, unerläßlich iſt, 
deugemaß find fie der Ueberzeugung, daß jede weltliche Macht, die be; 
ſtrebt iſt, der freien Ausübung dieſes Rechtes entgegenzutreten, da⸗ 
durch allein ſchon ſich der Verfolgung der Kirche Christi ſchuldig macht. 
Die Mitglieder der Catholic Union ſind überzeugt, daß der ſeit Be⸗ 
Kinn dieſes Kampfes von Ew. biſchöfliche Gnaden an den Tag gelegte 
Muth, daß Ihre bisherige Standhaftigkeit Ihnen helfen werde, den 
Rampf bis zu Ende zu kämpfen und der Kirche einen neuen Triumph 
zu ſichern, indem dadurch die Rechte ihrer Freiheit nach außen einmal 
mehr beſtätigt und die Herzen ihrer Kinder noch enger mit ihr ver⸗ 
bunden ſind.“ 

— In einem Leitartikel äußert ſich die „Spen. 3.” 
tholiſchen Klerus wie folgt: 
Es iſt leider nicht zu leugnen, 
land faſt vollſtändig verjeſuitirt iſt. 
Maßnahmen nöthig, um den von i 
dem deutſchen Reiche drohenden Gefahren zu ſteuern, als die Ausweis 
jung der Jeſuiten. Zunächſt werden die Regierungen bei der Beſetzung 
der Biſchofſtühle ſich zu vergewiſſern haben, welche Kandidaten man ihnen 
präſentirt. Das iſt freilich auch bisher formell geſchehen. Aber entweder 
betrieb man dieſe Angelegenheit ſehr leichtſinnig, oder man begünſtigte 
geradezu die Ultramontanen, indem man in ihnen geiſtliche Gensdar⸗ 
men erblickte. Die Folgen dieſes Leichtſinns und dieſer Täuſchung tre⸗ 
ten nun offen zu Tage. Auch kann es noch nichts helfen, wenn einem 
Kandidaten von ein r Seite her, der man Vertrauen ſchenkt, ein Leu⸗ 
mundszeugniß über Patriotismus und verträgliche Geſinnung ausge⸗ 
ſtellt wird. Unter dem Drucke der römiſchen Kurie werden auch die 
Beſſern zu gefügigen Werkzeugen. Wir erinnern nur beiſpielsweiſe an 
den Biſchof von Hildesheim, der kürzlich inſtallirt wurde. Innerlich 
ein ganz liberaler und pernünftiger Mann, verſchmähte er es nicht, in 2 
feinem erſten Hirtenbriefe die Unfehlbarkeitslehre zu verkünden und die 
deutſche Wiſſenſchaft mit den zum „Kurialſtil“ gehörenden Schmähun⸗ 
gen zu überſchütten. Es bleibt nichts übrig, als den Biſchofskandlda⸗ 
len vor der Beſtätigung ſchriftliche Erklärungen abzufordern, reſp. Re⸗ 
verſe vorzulegen, durch die ſie ſich zu einem ganz beſtimmt formulir⸗ 
ten Verfahren zu verpflichten haben. Findet ſich kein Geiſtlicher, der 
den Nevers unterſchreibt, ſo kann die Regierung in die Beſetzung des ; 
Stuhles nicht einwilligen. „Denn die Sachlage ut doch offenbar die 
daß der bedeutendſte influß von Seiten der Biſchöfe auf ſtaatliche # 

ſtaatsfeindlichem Sinne ausgeübt wird. Ueber die Geſin⸗ 
> Batifans gegen das deutſche Reich kann kein Zweifel me 
und nach der Unfetlbarfeits⸗Erklärung find die! iſchöfe, wie 
nannte, die Diener 
me Färäntr 


Neichstag eine ſchärfere Faſſung des Ge⸗ 
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Es ſind darum noch ganz andere 
dem heutigen Ulltramontanismus 
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beſtehen, 
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Die Nichtbetheiligung des Biſchofs von Limb 


verhältniſſe und das Verſchwinden der Bouffes Parisiennes von unſeren 
Brettern nichts eingebüßt hat. Die niedlichen kleinen melodienreichen 
Operetten „Verlobung bei der Laterne“, „Fortunio's Lied“, „Hanni 
weint — Hanſi lacht“, „Lieschen und Fritzchen“, daneben auch die 
Suppe'ſchen Stücke „Die ſchöne Galathee“, „Flotte Burſche“, „Zehn 
Mädchen und kein Mann“, füllen hauptſächlich unſer Repertoire und 
Herr L' Arronge hat es auch in dieſem Jahre verſtanden, eine ganz 
vorzügliche Truppe zu unſerm Saiſon⸗Theater zu vereinigen. Der 1 
Kaiſer und die hier weilenden Mitglieder der Fürftengefchlechter find W- 
die regelmäßigſten Beſucher deſſelben. . 7 

Die Spielbanken nützen das letzte Jahr ihres Daſeins, ſo gut es 
eben geht, aus; ſo haben ſie ſich auch hier ſchließlich noch zu einer 
Konzeſſion an das verhaßte Preußen entſchloſſen und ſind, allerdings N 
nicht zu ihrem Nachteil, zur Thalerwährung übergegangen, d. h. der 
geringſte Einſatz iſt von einem Gulden auf einen Thaler erhöht wor⸗ 
den; in Wiesbaden wird an einem Tiſche nur Gold als Betriebska⸗ 
pital zugelaſſen. 2 

Eine Abwechslung in das übrigens rege Leben unſeres Kurortes 
brachte die Enthüllung des Stein⸗Denkmals in nahen Naſſau, zu 
welcher von nah und fern Gäſte herbeigeſtrömt waren. Doch die Feier 
iſt zu Ende, Ems iſt wieder ruhig. (Preſſe.) 


Das ruſſiſche Eiſenbahnnetz. 
O Warſchau, 13. Juli. Fe 
Man mag von Rußland ſagen was man will, mag die abſchrecken? 
den Bilder von der Knute und dem Koſaken zum millionſtenmale gro 
ßen deutſchen Kindern wie ein „Hannibal ante portas“ vor die Augen % 
halten; ſoviel ſteht feſt, daß ſeit einem Dutzend Jahre das gewaltige 
Zarenreich eine enorme Vorwärtsbewegung eingeſchlagen und eine 
Hinwendung zu den großen Zielen der Kultur- und der Friedensarbeit 
genommen hat, die allen Reſpekt verdient. Wir wollen ſchon nicht 
von der Aufhebung der Leibeigenſchaft ſprechen, mit der Rußland 
eigentlich erſt in die Reihe der europäiſchen Staaten eingetreten iſt; 
auch nicht die nach europäiſchem Muſter eingeleitete Reform der Ar⸗ 
mee noch die Aufmerkſamkeit, mit welcher man von Petersburg her 
jedem Schritt des weſtlichen Bildungsganges folgt, führen wir als . 
Exempel an, obwohl die internationale Ausſtellung in Moskau, den M- 
Statiſtikerkongreß und manches Andere unſere Beweisführung unter⸗ 
ſtützen könnte. 94 
Ein einziger Blick auf das ruſſiſche Eiſenbahnnetz genügt, um die 
raſtloſe Reformarbeit der Regierung zu charakteriſiren. Man hat von 3 N 
mandyer Seite grade hieraus Grund zu Befürchtungen gezogen, hat 
den Koloß bezichtigt, daß er ſich nur innerlich organiſtre, um deſto wuch⸗ 
tiger nach Außen hin ſeine Expanſivgelüſte geltend machen zu können. 
Doch das iſt die Furcht ängſtlicher Phantaſten, welche noch in den 
Anſchauungen der vierziger Jahre ſtecken. Rußland denkt vorläufig 
an keinen Krieg und kann auch nicht daran denken. Es iſt zu ſchwach. 
Mit unfertigen, halben Zuſtänden, deren allernothdürftigſte Vollendung 


975 leidenden Geſundheitszuſtande des Kirchenfürſten zu ent⸗ 
uldigen. 
— Gegenüber den Nachrichten, welche über Aufgabe oder Verän⸗ 
rungen von deutſchen Feſtungen neuerlich von allen Seiten her 
eitet worden, wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Angele⸗ 
enheit einer eingehenden Berathung des Landesvertheidigungs⸗Aus⸗ 
es unterliegt, dem der Kronprinz. und in deſſen Vertretung der 
zu Hohenzollern-Sigmaringen präſidirt und welcher ſeine Ver⸗ 
dlungen jo geheim hält, daß nichts davon in und an die Oeffent⸗ 
keit zu dringen vermag. Iſt aber ein Beſchluß gefaßt, fo geht er 
zur Beſtätigung an den Kaiſer und wird erſt bekannt, wenn die 
higen Weifungen zur Ausführung ergehen. 
e Das Programm des vom 27. bis 29. Juli in München ſtatt⸗ 
findenden deutſchen Journaliſtentags, iſt folgendes: 
Freitag den 26. Juli, Abends 8 Uhr. Empfang der Mitglieder 
im Saale des Bürgervereins (Augsburgerhof, Schützenſtraße Nr. 12). 
Sonnabend und Sonntag den 27. und 28. Juli. Berathung im 
Saale des Schulhauses in Roſenthal Nr. 7 von 9 Uhr Vormittags 
an. Tagesordnung: 1. Entwurf eines neuen Reichs⸗Preßgeſetzes. 2. 
Die Tagespreſſe und die Annoncen⸗Bureaux. 3. Die Zeitungen und 
das Telegraphenweſen. 4. Die Berechtigung zur Mitgliedſchaft des 
Journaliſtentages. 5. Anträge von Mitgliedern in Sachen der Rechte 
und Intereſſen der Preſſe. 2 
Montag den 29. Juli. Rundfahrt auf dem Starnbergeriee. 
Ueber die Rundfahrt auf dem ed ein gemeinſchaft⸗ 
liches Mittagseſſen, Theater, Ausflüge und Kellerfeſt werden nähere 
Mittheilungen in München ſelbſt erfolgen. 5 
Das Lokalkomite in München macht dies bekannt mit der Bemer⸗ 
fung, daß eine Ermäßigung der Sahrtans auf den bairiſchen Staats⸗ 
bahnen und auf den Bahnen der bairiſchen Oſtbahn⸗Geſellſchaft mit 
icherheit zu erwarten ſteht; die Theilnehmer am Journgliſtentage 
ch demnach bei der betreffenden bafriſchen Station durch Vorzeigen 
ihrer Mitgliederkarte zu legitimiren haben. 
— Das Haus, im welchem ſich die Amtswohnung des Prä⸗ 
de e des Hauſes der Abgeordneten bekanntlich miethsweiſe be⸗ 
udet, iſt in den Beſitz einer Brauereigeſellſchaft übergegangen, welche 
dort einen Nen Ausſchauk errichten will. Der hieraus voraus⸗ 
ſichtlich erwachſenden Unzuträglichkeiten wegen beabſichtigt das Mini⸗ 
ſterium des Innern, wie man hört, den betreffenden, noch auf mehrere 
Jahre laufenden Kontrakt zu löſen. Die Präſidialwohnung wird dann 
in das daneben liegende ſiskaliſche Gebäude, in welchem ſich das Zi⸗ 
vilkabinet befindet, verlegt werden. 
— Dr. Eberty in Berlin, Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes, hat unter dem Titel „Die preußiſche Gefängnißgeſetzgebung“ an 
den vom 3. bis 6. d. M. in London abgehaltenen internationalen Kon⸗ 
Bu: für Gefängnißweſen eine Zuſchrift veröffentlicht, um, perſönlich 
verhindert, der an ihn ergangenen Einladung zu folgen, aus der Ferne 
für die Zwecke des Kongreſſes zu wirken. Darin hat er Bezug ge⸗ 
nommen auf die Mittheilung, welche zwei Mitglieder der Fortſchritts⸗ 
artei, Ziegler und Moritz Wiggers in der Reichstagsſitzung vom J. 
Mirz 1870 auf Grund eigener Erfahrungen zur Beurtheilung der 
Wirkungen der Einzelhaft auf die Gefangenen machten. „Ziegler ſprach 
ſich ſchlechthin genen die Einzelhaft aus. Er könne ſich nicht denken, 
daß man einen Menſchen für die Geſellſchaft dadurch erzieht, daß man 
ihn von der menſchlichen Geſellſchaft, wenn auch nur unter Verbrechern 
abfondert.“ „Noch tiefer einſchne dend waren die Bemerkungen des 
Abgeordneten Wiggers, der wegen ſeiner Beſtrebungen für die deutſche 
Einheit im Gefängniß geſchmachtet. Er ſagt: „die Geſetzgeber follten, 
wie wir, verſuchen, welche Folgen die Iſolirhaft hat, dann würden 
fie ein ſachverſtändiges Urtheil abgeben können. Die Gebildeten könn⸗ 
ten wegen ihrer größeren geiſtigen Fähigkeiten, wegen des. Gewohnt⸗ 
ſeins allein zu leben, eher für die Iſolirhaft als für die gemeinſchaftliche 
rlaubt iſt, ſich geiſtig zu be⸗ 
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häufig zu beſuchen. Die Geiſtlichen könnten einen beffeenden Einfluß 
üben, wenn fie nicht bekehrungswüthig find, ſonſt ergehen ſie zur 
Heuchelei. Wenn es nachgewieſen ſei, daß die Iſolirhaft den Menſchen 
körperlich und geiftig krank macht, wie ſoll denn der Beſſerungszweck 
erreicht werden? Es wurde hierauf die Dauer der Einzelhaft auf drei 
Jahre beſchränkt.“ Es werden hierauf Mittheilungen aus der Rede 
ieglers bei den Verhandlungen des Reichstages über das Militär⸗ 
trafgeſetzbuch gemacht. Der Verfaſſer fährt dann fort: „Jene Worte 
Jieglers werden ſo wenig als die Wiggers verloren ſein. Gewiß ſind 
ſie der ernſteſten Erwägung werth. Sie drücken, ihrem Geſammtinhalte 
nach, die Idee aus, daß der Mechanismus in der Strafrechtspflege an 
fein Ende gelangt iſt ... Man gebt mit Ausbreitung und Weiter⸗ 
führung der Zellenhaft vorwärts. Möge der internationale Kongreh 
ſeine belehrende Stimme gegen dieſe verhängnißvolle Entwickelung de 
Gefängnißweſens erheben, wo man ſich, mit dem beſten Erfolge, mit 
einer höchſtens nur monatlichen Einzel aft begnügt und einfache Ba⸗ 
racken neben die koſtbaren monumentalen Kerker zu ſetzen beginnt.“ 
(„Volks Ztg.“) 

Löwenberg, 14. Juli. Am Tage der Enthüllung des aus dem 
Atelier des von hier gebürtigen Bildhauers Herrn Johannes Pfuhl 
hervorgegangenen Standbildes des Freiherrn v. Stein, den 9. Juli 
d. J, wurde nachſtehende Depeſche an den Kaiſer abgeſandt: 

Bei der feierlichen Enthüllung des Denkmals für den Freiherrn 
vom und zum Stein geſtattet ſich die Vaterſtadt des Die Statue ferti⸗ 
genden Künſtlers Euer Kaiſerlichen Majeſtät als dem Eckſtein des wie⸗ 
dererſtandenen Deutſchen Reiches den allergehorſamſten Glückwunſch 
zur ruhmreich erlebten frohen Feſtfeier hierdurch allerunterthänigſt aus⸗ 
zudrücken. Löwenberg, den 9. Juli 1872. Der Magiſtcat. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. Rüppel. Mohr. 

Hierauf ging folgendes Aller höchſte Telegramm ein: 

5 ; Ems, den 10. Juli 1872. 
An den Magiſtrat und die Stadtverordneten von Löwenberg. 

Der Feſtgruß Löwenbergs als Vaterſtadt des glücklichen Künſtlers 
des Standbildes des unvergeßlichen Miniſters v. Stein, iſt mir geſtern 
unmittelbar vor Enthüllung des Standbildes zugegangen und ſage Ich 
Ihnen allen Meinen freundlichen Dank für die Mir bei dieſer Veran⸗ 
laſſung ausgeſprochenen Geſinnungen. Wilhelm. 

Der jugendliche und doch ſchon vielverſprechende Künſtler Johannes 
Pfuhl iſt, wie wir hören, von dem Kaiſer durch Verleihung des 
Kronenordens ausgezeichnet worden. (Schleſ. 3) 


Belgien. 


Brüſſel, 11. Juli. Es geht mir jo eben aus Antwerpen eine 
ziemlich wichtige Nachricht zu. Die dortige klerikale Partei foll näm⸗ 
lich geſtern eine Beſchwerdeſchrift in Betreff der jüngſten Wahlen 
für den Antwerpener Gemeinderath bei dem Provinzialrath eingereicht 
haben, in welcher die Annulirung von 10 liberalen Wahlen verlangt 
wird. Obwohl der betreffende Provinzialrath faſt ausſchließlich aus 
Ultramontanen gebildet iſt, muß es vorläufig dahingeſtellt bleiben, ob 
derſelbe dem in Rede ſtehenden Geſuch entſprechen wird. Schon bald 
nach dem Wahltage verlautete, die Antwerpener Ultramontanen Mir 
den die Ausſchreibung neuer Wahlen zu erwirken ſuchen. Einige ein⸗ 
flußreiche Klerikale Brüſſels, darunter vor Allem der frühere Finanz⸗ 
miniſter und Deputirte Antwerpens Jacobs, begaben ſich aber ſofort 
nach Antwerpen und fuchten ihre Freunde von ihrer au Annullirung 
der Wahlen gerichteten Abſicht abzubringen, indem fie, bei einer Wie⸗ 
derholung des Skrutiniums eine noch größere Majorität au Gunſten 
der liberalen Partei in Ausſicht ſtellten. Die Antwerpener Herren ſind 
aber ſchließlich, wie ſich herausſtellt, zu ihrer früheren Abſicht zurück⸗ 
gekehrt. Doch dürfte ihnen dies ſchlecht bekommen. Erſtens würden die 
"iberalen ſelbſt in dem ſchlimmſten Falle — bei dem Verluſte aller 10 
angefochtenen Sitze (der Antwerpener Kommunalrath beſteht aus 31 
Mitgliedern) — doch noch immer über eine Zweidrittel⸗Majorität ver⸗ 
fügen. Zweitens iſt es keineswegs unmöglich, daß der Antwerpener 
rovinzialrath, obwohl, mie.aejuntefaft ausſchließlich aus Klexikalen 
ſtehend, dem rage unuullixr nicht entſpreche, um nicht, wie 
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Majorität zu verhelfen, welcher Ausgang übri⸗ 
gens nur der feſten Ueberzeugung der Antwerpener Liberalen entſpre⸗ 
chen würde. Dabei haben die Letzteren, falls der Provinzialrath die 
Ausſchreibung von Neuwahlen anordnen ſollte, noch immer das Recht, 
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Berufung dagegen anzumelden. Allerdings wird daun das klerikale 

Miniſterium endgültig zu entſcheiden haben. Nach der bei den Kommu⸗ 
nalwahlen erlittenen moraliſchen Niederlage iſt es jedoch höchſt fraglich, 
ob das Miniſterium die Entſcheidung des Antwerpener 9 rovinzial⸗ 
rathes beſtätigen wird. („Nat. Z.“ ö 8 7255 


Frankreich. 


Um wieder einmal in das Gedächtniß zurückzurnfen, von welcher 
Herrſchaft Frankreich durch den Tag von Sedan befreit worden iſt, 
theilen wir folgendes in Pariſer Blättern jüngſt veröffentlichtes Dos 
kument mit: 


Miniſterium des Innern. 
(Sehr geheim und nur für den Präfekten.) 
Der Miniſter des Innern. 
u Paris, 26. September 1861. 
Herr Präfekt, durch ein Zirkular vom 6. Juni 1859 hat Ihnen 
mein Vorgänger, der Herr Herzog von Padua, die Maßregeln vorge⸗ 
zeichnet, welche in dem Falle zu ergreifen ſind, daß ein ernſtes und 
ungorhergeſehenes Ereigniß die kebertragung der Gewalt an den 
een Prinzen unter den Namen Napoleon IV. herbeiführen 
würde. 3 1 
Indem ich dieſe Inſtruktionen, von denen ich Ihnen eine Kopie 
W beſtätige, glaube ich ſie durch die folgenden ergänzen zu 
müſſen: > 
Sogleich nach Empfang dieſes Briefes werden Sie eine Liſte aller 
gefährlichen Menſchen, welches auch deren Anſichten und was auch 
deren ſoziale Stellung ſein möge, aufſtellen. ; * 
Nachdem Sie dieſe Liſte mit Sorgfalt geprüft haben; werden Sie 
darin jene Männer bezeichnen, welche, jet. es für die Berathung, fet 
es für die Aktion, irgend einen Werth haben, oder welche in einem 
gegebenen Augenblicke ſich zum Mittelpunkte eines Widerſtandes machen 
oder an die Spitze einer Inſurrektion ſtellen könnten. 2 
Sie werden die Verhaftsbefehle für jeden der in Ihrer Liſte vor⸗ 
gemerkten Menſchen perſönlich verfaſſen und unterzeichnen, damit 
deren Verhaftung auf den erſten Befehl, der Ihnen gegeben wer⸗ 
den würde, ſogleich und ohne eine Minute zu verlieren, erfolgen 


könne. . 0 
Sie werden mir über die von Ihnen verfaßte Liſte Mittheilun 


machen. Alle Monate werden Sie dieſe Liſte, ebenſo wie die darau 
bezüglichen Verhaftsbefehle revidiren. 
Der Staatsfefretär im Miniſterim des Innern. 
F. de Perſigny. et 

Eine dem Zirkular beigefügte Note giebt noch ſehr genaue Details, 
wie die Haftbefehle zu erlaſſen und auszuführen ſeien. Der Juni 
1859 war bekanntlich der Monat des italieniſchen Krieges; im Herbſt 
1861 wurde die merikanifche Expedition unternommen und von 
Deutſchland als „Grenzberichtigung“ Landau und Saarlouis in der 
offizibſen Broſchüre „Le Rhin et la Vistule“ gefordert. Napoleon 
ſcheint an die Sicherung ſeiner Nachfolge in jenem Moment beſonders 
lebhaft gedacht zu haben. 

Verſailles, 12. Juli. Die geſtrige Erklärung des Herrn 
Thiers, daß er, ſo lange er an der Spitze der Regierung ſtehen 
werde, für die konſervative Republik wirklich wolle, gab in der 
Kammerſitzung zu den heftigften Szenen Anlaß. Die Rechte ſchäumte 
ordentlich vor Wuth, und der Skandal, der über "a Stunde 
dauerte, war zuweilen ſo lärmend, daß man ſein eigenes Wort nicht 
verſtehen konnte. Welchen Grund Thiers eigentlich hatte, die 
Diskuſſion wieder auf das politiſche Gebiet hinüberzuſpielen, läßt 
ſich nicht genau abſehen, denn, obgleich Germain geſagt hatte, 
daß, wenn man ſich ruhig verhalte, die Einnahmen jährlich um 40 
Millionen zunehmen würden, ſo lag darin doch kein hinreichender 
Grund, um Herrn Thiers zu beſtimmen, ſein republikaniſches Glau⸗ 
Linken neue Garantieen zu geben, 
konnte auch nicht der Grund fein, da er bereits vorgeſtern Aehnliches 
geſagt, und dieſe keineswegs an ſeinen guten Abſichten zweifelt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt es daher, daß er nur auf die Bemerkung Germain's Be⸗ 


wenigſtens noch ein Vierteljahrhundert erfordert, iſt eine kluge Regie⸗ 
rung nach Kriegen nicht lüſtern. Allein auch wenn die im Werden 
begriffene Organifation aller Verhältniſſe halbwegs zum Abſchluß nes 
kommen wäre, ſo hätte das Zarenthum doch nach dem Weſten hin 
keine kriegeriſchen Anwandlungen; hinten im Oſten auf aſiatiſchem 
„Boden mag vielleicht über kurz oder lang eine Entſcheidung mit den 
aaa die Aktion Rußlands entfeſſeln, der Welten kann einſtweilen 
| I berubiat unſeren Reformarbeiten zuſchauen; wir lernen von unſe⸗ 
5 ae nodhlichen Nachbarn und es giebt da noch ſo viel zu lernen, daß 
Feindes Ms geraume Weile die Rolle des Schülers mit derjenigen des 

l nicht verouſchen werden. 
Inm Bereich des Eiſecsbahnweſens hat Rußland in den letzten Jah⸗ 

ren gradezu Unerhörtes geleiſtet, wo früher der Tarantaß oder die 
Britſchka durch die endloſe Steppe dahinſchlichen, da pfeift jetzt die 
Lokomotive und wirbelt der Dampf raſchbeflügelter Eiſenbahnzüge in 
die Höh. Aber ſo man die ungeheueren Dimenſionen des Reichs ins 
Auge faßt und die Mühe nicht ſcheut, das gegenwärtige ruſſiſche Ei⸗ 
ſenbahnnetz auf der Landkarten zu überblicken, ſo wird man finden, 
daß noch lange, lange nicht genug gethan ſei, um die Enden des Koloſſes 
N näher aneinanderzurücken und unter ihnen eine innige, in einander⸗ 
greifende Berührung zu vermitteln. Die ungeheueren Länderſtrecken, 
die im Norden über Petersburg und Wologda, im Oſten über Niſch⸗ 
nei⸗Nowgorod, im Süden über Zarizyn hinausliegen, haben noch keine 
Lokomotive geſehen. Ja mehr noch, Eiſenbahnen, ſagt man, ſuchen das 
Meer und doch iſt bis jetzt nicht einmal Moskau mit dem laspiſchen 
Meer, mit Aſtrachan durch den Schienenſtrang verbunden. Ebenſo 
führt noch keine Bahn von Odeſſa nach Aſtrachan. 
Alle dieſe Lücken müſſen erſt noch ausgefüllt werden, um den or⸗ 
ganiſchen Zuſammenhang des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Daß es geſchehen wird, dafür birgt die immenſe Arbeit, die 
Rußland im Bereich des Eiſenbahnweſens ſeit dem letzten Dezennium 
geleiſtet. Allein im Jahre 1870 find 27,833 Werſt oder circa 300 Mei⸗ 
len dem Betrieb übergeben worden. Nachſtehende Ueberſicht der von 
Jahr zu Jahr gewachſenen Ausdehnung des ruſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
netzes gibt das beredteſte Zeugniß von Rußlands Kulturabeit im Be⸗ 
reich des Kommunikationsweſens. Es waren vorhanden: 
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Die Zunahme insgeſammt alſo erweiſt in 32 Jahren die Ziffer 


1500 Meilen; in einem einzigen Jahre (von 1869 auf 1870) das 


enorme Wachsthum um 397 Meilen. Wir glauben nicht, daß es ir⸗ 
gend einen Staat giebt, der Aehnliches geleiſtet hätte. 

Die älteſte ruſſiſche Eiſenbahn iſt die Bahn Zarskoje⸗Selo, welche 
am 4 April 1838 eröffnet wurde; ihr an Alter zunächſt ſteht die 
Warſchau⸗Wiener Bahn, deren erſte Strecke von Warſchau bis Gro⸗ 
dzisko am 5. Juni 1845 dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde; 
fie ift bis zur Grenzſtation Granica in einer Länge von 287 Werſt 
(1 Meilen) vom Staate erbaut, aber 1857 einer Geſellſchaft auf 85 
Jahre überlaſſen worden. Dann folgt dem Alter nach die Petersburg 
mit Moskau verbindende Nicolaibahn, deren erſte Strecke am 7. Mai 
1847 in Betrieb geſetzt wurde. 

Am 1. Januar 1872 geſtaltete ſich das ruſſiſche Eiſenbahnnetz 
wie folgt: 

Im Betrieb befindlich waren insgeſammt 13,068 Werſt oder 1667 


Meilen; außerdem waren im Bau begriffen 1407 Werſt oder 201 
Meilen; konzeſſionirt, doch noch nicht im Bau 1405 Werft oder 200% 
Meilen. 


Zahlen beweiſen. Quantitativ iſt das Gewaltigſte geſchehen, was 
jemals im Eiſenbahnweſen geleiſtet worden iſt, wenn man bedenkt, um 
wieviel größer die natürlichen Hinderniſſe ſind, die ſich in Rußland 
dem Eiſenbahnbau entgegenſtellen, um wie viel ſchwieriger vor allen 
Dingen die erforderlichen Arbeitskräfte zu beſchaffen waren, als in 
England, Deutſchland oder Frankreich⸗ i 
Aber nicht nur quantitativ, auch in Bezug auf die rationelle, den 
gegebenen Verhältniſſen alkommodirte Anlegung aller dieſer Bahnen 
läßt ſich die uneingeſchränkteſte Anerkennung nicht vorenthalten. In 
der Hauptſache ſind alle natürlichen Verkehrsſtraßen mit einander durch 
Schienen in Verbindung geſetzt. Von der Wolga ziehen ſechs Linien 
zum baltiſchen Meer und haben ihre Endpunkte in Petersburg, Baltis⸗ 
port, Riga und Libau. Die Odeſſaer Linie verbindet einerſeits das 
ſchwarze mit dem baltiſchen Meer und wird, wenn die Potis⸗Tiflisſche 
Bahn erſt weiter gezogen iſt, auch das kaspiſche Meer in die Kommu⸗ 
nikation hineinziehen, andererſeits vermittelt ſie den Verkehr zwiſchen 
Südrußland und Oeſterreich. Mit der Inangriffnahme der Linen 
Morſchansk⸗Orenburg und Niſchnei⸗Tobolsk wird auch der aſiatiſche 
Handel einen ungeahnten Aufſchwung erfahren. Die Verbindung zwiſchen 
Moskau und dem Mittelländiſchen Meere iſt durch zwei Linien herge⸗ 
stellt. Durch die Eröffnung der Linie Moskau⸗Breſt beträgt die Ent⸗ 
fernung der Kremlſtadt von Trieſt über Warſchau und Wien 24135 
Werft oder 3171, Meile; beſchwerlicher und koſtſpieliger iſt die andere 
Route von Moskau über Odeſſa (1532 Werft oder 219 Meilen) und 


deren Fortſe ur See. a 
A Mangel in der Verbindung der Hauptpunkte iſt 
alſo nicht mehr vorhanden und es gilt jetzt nur noch den innern Aus- 
bau und die möglichſte Entwickelung und Begünſtigung eines Zweig⸗ 
ſyſtems. Daß es hierin die ruſſiſche Regierung nicht fehlen laſſen 
Geſchehenen mit Sicherheit annehmen. 


wird, darf man aus dem bisher 5 nnehn 
Und fall 25 erſt die Grenz⸗ und Zollplackereien, ſinkt das protektioniſtiſche 


Syſtem über den Haufen, ſo wird die Zirkulation Rußlands eine 
Lebhaftigkeit und Blüthe erreichen, die kein Prophet vor 30 Jahren 
geahnt hätte. : Er 
Zum Schluſſe ſeien noch einige ſtatiſtiſche Mittheilungen über die wäh⸗ 
rend des Betriebsfahres 1870 auf ruſſiſchen Eiſenbahnen ſtattgehabten 
Unglücksfälle geſtattet. Auf je 611,795 Reiſende kam eine Verwun⸗ 
dung und auf 14,683,073 eine Tödtung oder durchſchnittlich auf 587,320 
Reiſende eine Verunglückung. Im Ganzen brachte das Jahr 1870 2¹ 
Verwundungen und eine Tödtung. Von den 25 Unglücksfällen ſind 17 
durch Entgleiſung oder Zuſammenſtoß von Zügen herbeigeführt, während 
8 dadurch Pe find, daß Reiſende unter im Gang befindliche 
üge geriethen. Durch eigene Schuld i chuld 
Fung nn pern e Pr BEN, SUR; 
Noch manche intereſſante Notiz könnten wir beibringen, wir be⸗ 
ſchränken uns indeß darauf, auf die Quelle hinzuweiſen, der wir die 
obigen Details entnommen haben. Es iſt der Bericht über „die ruſ⸗ a 3 
ſiſchen Eiſenbahnen im Jahre 187071” von Louis rl, 
Oberbeamten der Großen Ruſſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft. (Petersburg 
1872. Schmitzdorff (Karl Röttger). 225 ; 


ſetzt und erſt recht für echt gehalten. Ein Wiener Wirblatt, der „Fi. 
aro“, parodirt die Parodie; kurz die Verwirrung wird eine 0 % 
oſe, daß ſchließlich kein Menſch mehr weiß, woran er iſt, und das 
Richard Wagner der Geheiligte, ſelbſt zur Die greifen und 
ken babe muß, daß er einen derartigen rief nicht erhal⸗ 
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treffs der Weisheit der Verſammlung und der Vermehrung der Steuern 
antworten wollte, und daß die Unterbrechungen, welche derſelbe Sei- 
tens der Rechten erfahren, ihn weiter hinriſſen, als er anfänglich 
gehen wollte. Wie dem nun auch ſein mag, jedenfalls verdienen die 
geſtrigen Auslaſſungen des Herrn Thiers, worin er mit aller Energie 
für die Republik eintrat, und die wilden Gegen-Demonſtrationen, zu 


welchen dieſelben Anlaß gaben, alle Beachtung. 


Nachdem Jaubert und Pouyer-Quertier geſprochen, wagen 
ſion, 


Mongolfier das Wort, um daran zu erinnern, daß die Kommi 
welche die Zollſäitze zu prüfen hat, erklärt oe man dürfe nur im 
ääußerſten Nothfalle zur Steuer auf die Rohſtoffe feine Zuflucht neh⸗ 
men, und da dieſe Steuer augenblicklich nur 5 bis 6 Millionen geben 
könne, jo ſei jede andere Steuer porzuziehen. Thier s (höchſt giftig): 
Wenn die Steuer nur 5 bis 6 Millionen geben ſoll, ſo begreife ich 
den Wiederſtand nicht. (Lange Aufregung.) Germain erwidert, die 
Steuer auf die Rohſtoſſe ſei ganz unnütz. Diefelbe trüge erſt 187448 Mill. 
ein, und wenn man weiſe und Klug ſei, keine neuen Revolutionen mache, fo 
würde die Summe ganz unnöthig fein, da bis dahin der Mehrbetrag 
der gewöhnlichen Steuern dieſe 48 Millionen zur Genüge liefern werde. 
Dieſe jedenfalls höchſt vernünftige Bemerkung brachte Thiers ganz 
außer ſich, und ſpringt nochmals, zum dritten Male, auf die Tribüne. 
Er will die Bemerkungen Germain's nicht ohne Antwort laſſen, volti⸗ 
girt aber vom finanziellen Gebiete ſofort auf das politiſche hinüber 
und jagt: Wir rechnen auch auf die Steuervermehrung. Wir find 
nicht als Anſtifter von Revolutionen hiehergekommen, ſondern als 
ſolche, welche das Unheil, das dieſelben angerichtet, wieder gutmachen. 
Ulber den weiteren Verlauf der Sitzung lautet der offizielle Bericht: 

Thie rs fährt fort: Und Männer, welche, wohlverſtanden mit 
Ihrem Beiftand — den ſchrecklichſten Kampf, einen der größten, wel- 
chen es in der Geſchichte der Bürgerkriege giebt, beſtanden haben, ſoll⸗ 
ten indeß einiges Vertrauen einflößen, wenn ſie hier ihren unverän⸗ 
derlichen Entſchluß ausdrücken, der Unordnung 15 wiperſtehen, unter 
welcher Form ſie ſich auch einſtellen mag. (Lebhafter Beifall im ganzen 
Saale.) Und wenn ich Unordnung ſage, ſo handelt es ſich nicht um 
die gewaltſame, brutale, blutige Unordnung, welche ſich auf der Straße 
kund giebt; wir haben bewieſen, daß wir, was dieſe anbelangt, un⸗ 
barmberzig find und daß wir nur vor der abſoluten Unterwerfung 
ftehen bleiben. (Sehr gut, ſehr gut! Verſchiedene Kundgebungen.) 
Aber wir bekämpfen auch die moraliſche Unordnung, die Unordnung 
in den Ideen, die Unordnung in den ſchlechten Verwaltungsprinzipien. 
(Sehr gut! 120 verſchiedenen Bänken. Aus dem Kampfe, den wir 
hier beſtehen (Murren auf der Rechten), können Sie erſehen, ob, wenn 
die Unordnung ſich in einer Form einſtellt, die täuſchen kann — denn 
ſehr ehrbare Männer, ſehr ausgezeichnete Geiſter können ſich fangen 
laſſen —, z. B. unter der Form der Unordnung in der Steuer, ob 
wir hiehergekommen find, um die konſervativſten ſozialen Intereſſen zu 
unterſtützen; man darf an uns eben ſo wenig zweifeln, wenn eð 
ſich um die materielle Ordnung, als wenn es ſich um die 
Sicherheit der moraliſchen Ordnung handelt. (Lebhafte Zeichen 
des Beifalls.) de Belcaſtel (Erzklerikal und Legitimiſt): In letzterer 
Hinſicht haben Sie noch Alles zu thun. Thier 8. Aber, m. H., Sie 
haben uns eine Form der Regierung gegeben, die man die Republik 
nennt (Ja, Ja! auf der Linken. Beifall.) de Cargyon⸗La⸗ 
tour (Legitimiſt): Nein, nein! Niemals! Zahlreiche Stim men 
auf der Rechten: Nein, Nein! Langlois (radikal): Wie? 
Nein? Und die Geſetze, die Sie votirt haben? Princeteau: 


Es giebt keine definitive Regierungsform. Oberſt de Cha⸗ 


dois und ein anderes Mitglied (am Fuße der Tribune): 
Doch, doch! Thiers: Ich bitte Sie, m. H. , Graf de Reſſé⸗ 
guier (Legitimiſt): Wir erinnern Sie an den Pakt von Bordeaux En 
(Bewegung) und die Verpflichtungen, welche Sie auf Ihre Ehre ein- 
gegangen ſind, als wir Sie zum Chef der Exekutivgewalt ernannt ha⸗ 
ben. (Der Lärm iſt fo ſtark, af man den Redner nicht weiter ver⸗ 
ſtehen kann.) Chauraud (päpſtlicher Baron und Legitimiſt): Es iſt 
nicht richtig, zu ſagen, daß wir Ihnen eine Negierängsform anver⸗ 
traut haben. (Steigender Lärm.) Als wir die Exekutivgewalt in Bor⸗ 
deaux konſtituirten, wurde ausdrücklich übereingekommen, daß die Re⸗ 
gierungsform vorbehalten bleibe. (Eine große Anzahl von Mitgliedern 
erheben ſich rechts und links und ſchreien auf einander los.) Thiers: 
Beruhigen Sie ih, m. H.... Chauraud: Sie ſind die feierliche 
Verpflichtung eingegangen, die von der Verſammlung geſtellten Vor⸗ 
behalte zu achten. Auf der Linken: Sie haben nicht das Wort. Zur 
Ordnung! Zur Ordnung! Vicomte d' Aboville (Legitimiſt): Man 


a uns in Bordeaux, be man die Regierungsform bei Seite laf- 
en werde. Chauraud (verjucht den Lärm zu dominiren): Es beſte ht 
ein Kontrakt zwiſchen der Verſammlung und dem Chef der Exekutiv⸗ 
gewalt. Die Verſammlung hat ihn getreulich beobachtet und Sie, Sie 
verletzen ihn, wenn Sie die Republik bekräftigen, die wir nicht ange⸗ 
nommen haben (man hört nicht, man hört nicht!) und die wir nicht 
wollen, Nach dem Wortlaute des Paktes von Bordeaux verlangen wir, 
daß Sie die Behauptung zurückziehen, der zufolge wir Ihnen eine Form 
der Regierung anvertraut haben, welche die Republik iſt. (Der Lärm 
nimmt zu.) Vicomte de Lorgeril (Legitimiſt, ſich erhebend): Die Re⸗ 
publik hat uns die Kommune gegeben. Präſident Grévy: Wollen Sie 
Sich ſetzen, Herr de Lorgeril. Thiers: Derubigen Sie Sich, m. H., 
ich bitte Sie darum. Wenn Sie mich meine Phraſe beenden laſſen, fo 
werden Sie ſehen (Neue Unterbrechungen). Marquis de Frauclien 
(Legitimiſt): Sie haben nicht das Recht, uns die Republik aufzuzwin⸗ 
gen, und wir haben das Recht, gegen Sie zu proteſtiren. Thiers: 
Ich werde ſofort geendet haben, wenn Sie mich meine Gedanken aus⸗ 
drücken laſſen. Der Vorredner hat von der Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung geſprochen; geſtatten Sie mir, auch davon zu ſprechen. Sie wer⸗ 
den ſehen, aus welcher Abſicht ich es khue. Ich wollte durch dieſen 
Ausdruck nichts gegen Ihre Ueberzeugung thun, die ich kenne, die ich 
hochachte; ich wollte von einer beſtehenden Thatfache ſprechen, von der 
Form der Ne .. Da hirel (egitimiſt): Sie iſt nur provi⸗ 
ſoriſch. Thiers: Aber, m. H... (Neue Unterbrechungen), m. H., 
wenn Sie Sich vor einem Manne befinden, der nicht im geringſten die 
Abſicht hat, die politiſchen Leidenſchaften zu erregen, fie zu verletzen .. 
Ein Mitglied auf der Rechten: Und der verfehlt, es zu thun. (Lärm.) 
Auf der Linken: Zur Ordnung! Zur Ordnung! PBräf.: Meine 
Herren! wollen Sie ſchweigen! Thiers: Ich wiederhole, daß ich 
nichts gegen Ihre Ueberzeugung thun will. rinceteau: Sa⸗ 
en Sie: gegen unſer Rechk! Bräf.: Mein Herr! Sie haben augen⸗ 
ſcheinlich nicht die Anmaßung, die Phraſen des Redners zu vollenden, 
und da derſelbe nichts ſagt, was Sie verlegt, fo haben Sie nicht das 
Recht, zu unterbrechen. Beincetcau: Ich habe die Anmaßung, mein 
Recht, und das der Verſammlung nicht konſisziren zu laſſen. Ema⸗ 
nuel Arago: Ein Quäſtor (Princeteau iſt einer der Quäſtoren) follte 
die Ruhe aufrecht erhalten. (Ausruſe und Gelächter auf der Rechten. 
— Sehr wahr! ſehr wahr! auf der Linken.) Präs.: Meine Herren, 
Ich bitte Sie, den Herrn Präſidenten der Republik ſprechen zu laſſen. 
(Sehr gut! auf der Linken.) Sie werden mich 1 zwingen, Jeden 
zur Ordnung zu rufen, der ihn unterbricht. Die Aufregung iſt ſchon 
zu lebhaft und hat lange genug gedauert. 


„Thiers: Ich achte den Glauben eines Jeden: Ich habe eine zu 
große Kenntniß der Menſchen, der Zeit, der verſchiedenen Parteien, 
um nicht gelernt zu haben, fie alle zu achten, wenn ſie aufrichtig find, 
und heſonders, wenn fie einer Verſammlung angehören, in welcher 
wir, indem wir uns an die gemäßigte Partei aller Meinungen wen⸗ 
den, eine Regierungs⸗Majorikät ſuchen. Ich will keine Meinung ver⸗ 
letzen, beſonders nicht die derer, welche auf dieſer Seite des Hauſes 
(er deutet auf, die Rechte) ſitzen. Aber ich habe ſagen hören — 
geſtatten Sie mir dieſes Wort und laſſen Sie mich es ausſprechen, 
ohne daß Sie vor Zorn beben — ich habe zuweilen ſagen hören: Es 
iſt die Republik, guk, aber die konſervative Republik! (Lärm auf der 
Rechten. — Sehr gut, ſehr gut! auf der Linken.) Wohlan, m. H., es 
iſt die Vorſehung, die glücklicher Weiſe größer, vernünftiger, ruhiger 
iſt als wir, welche über die Regierungsformen entjcheidet. Wollen Sie 
derſelben vorgreifen, ſo würde dieſes kindiſch, ich möchte beinahe ſagen, 
verächtlich fein. Ich maße mir dieſes nicht an. Da aber die Thatfache 
beſteht, ſo ſage ich Ihnen, was uns betrifft, ſo lauge wir unter die⸗ 
ſer Regierungsform ſtehen werden und ſo lange die Voruns unter 
derſelben erhält ... (Erregung) — ich weiß nicht, welche Regierungs⸗ 
form wir haben werden — aber wenn ich in dieſer Beziehung etwas 
thun kann, fo wird es zu Gunſten der Konſervativen, der vollſtändig 
fonfervativen Republik ſein .... (Langer lärmender Beifall auf der 
Linken. — Heftiger Widerſpruch auf der Rechten.) Depeyre (gemä- 
iate, Rechte): Und der Pakt von Bordeaux! Marquis de Dampierre 

egitimiſt): Sie haben uns in Bordeaux das Gegentheil geſagt, ja das 
Gegentheil, uns perſönlich. Graf de Reſſeguier Gegitimiſt): Wir 
bleiben dem Pakt von Bordeax getreu, aber Sie, Sie vergeſſen ihn! 
— Wir rufen Ihr Wort eines ehrlichen Mannes an. (Zunehmende 
Bewegung. Die Linke hat ſich in Maſſe erhoben und fährt fort, dem 
Präſidenten Beifall zu zollen.) Marquis de Mor nay: Ich verlange, 
daß der Sitzungsbericht konſtatire, von welcher Seile der Beifall nach 
den Worten des Herrn Präſidenten der Republik ausgegangen iſt 


Thiers: Ich fühle, wie Sie, da 


es. Wir ſind die Männer 
mung find dort unten 


* Wohnungen während der Welt⸗Ausſtellung in Wien. 
Die „Weltausſt.⸗Zeitg.“ ſchreibt: Wir finden in mehreren deutſchen 
Journalen Anerbieten von Agenten, welche Ausſtellungsfremden wäh⸗ 
rend der Weltausſtellung Wohnungen beſorgen wollen. Wir möchten 
die Herren Ausſteller und diejenigen, welche die Weltausſtellung beſu⸗ 
chen wollen, in ihrem eigenſten Intereſſe zur Vorſicht mahnen. Bei 
den Berhältniffen einer Großſtadt wie Wien, wo die Wohnungsnoth 
ſich zur chroniſchen Krankheit entwickelt hat, iſt es natürlich, daß bei 
der Wohnungsvermittelung ſich ein ſehr bedeulender Schwindel ent⸗ 
wickelt hat, es läßt ſich ſogar behaupten, daß die enorme Steigerung 
der Miethspreiſe dieſen Wohnungsagenten, die theilweiſe ſogar Woh⸗ 
nungswucherer, zur Laſt zu legen iſt. Man verkehre daher zunächſt nur 
mit ſolchen Perſonen, welche man als unbedingt vertrauenswürdig 
kennt, oder über welche man bei hieſigen Geſchäftsfreunden und acht 
baren Firmen genaue Erkundigungen eingezogen hat. Wir haben uns 
der Mühe unterzogen, mehrere dieſer Herren, welche in den auswär⸗ 
tigen Zeitungen ihre Dienſte anbieten, aufzuſuchen und über dieſelben 
Erkundigungen einzuziehen. Die Reſultate dieſer Nachforſchungen ſind 
derart, daß Bi alle auswärtigen Freunde eindringlich warnen, ſehr 
orſichtig zu ſein. . N sa 

5 Mader ant halten wir es für unpraktiſch, ſchon jetzt in Wien ſich 
Wohnungen zur Weltausſtellung zu beſtellen. g FE 

Jetzt lebt jeder Wiener, der eine dunkle Kammer disponibel hat, 
noch in dem Wahn, er werde durch die Vermiethung derſelben feinen 
ganzen Jahreszins für die übrige Wohnung und womöglich noch et⸗ 
was darüber, herausſchlagen. Dieſer Wahn wird ſchwinden, ſobald 
allmählig ein Ueberblick über die überhaupt vorhandenen Wohnungen 
vorhanden fein wird. Dazu iſt zunächſt aber der Ablauf der gegen⸗ 
wärtigen Bauperiode nothwendig. Es iſt ja ganz ſelbſtverſtändlich, 
daß jetzt eine bedeutend geſteigerte Bauthätigkeit herrſcht und an allen 
Seiten bemühet man ſich, Wohnungen für die Welt⸗Ausſtellung her⸗ 
zuſtellen. In einigen Monaten, im Winter d. J., läßt ſich überblicken, 
wieviel Zimmer fir den Fremdenverkehr disponibel fein werden und 
nach dem Angebot und der Nachfrage werden ſich daun die Preiſe re⸗ 
guliren. Jetzt, ein Jahr vor der Ausſtellung, durch Vermittelung ge⸗ 
winnfüchtiger Agenten ſchon eine Wohnung zu hohem Preiſe miethen, 
heißt zum eigenen Nachtheil und zum Nachkheil anderer Ausſtellungs⸗ 
besucher die Preiſe unnöthigerweiſe ſteigern. Nach unferer Anficht 
werden die Preiſe im Jahre 1873 ſich UT viel geringer 
ſtellen, als man jetzt erwartet, und ſelbſt wenn der 8 eſuch der Aus⸗ 
ſtellung noch ſo ſtark, wenn der Fremdenverkehr den Pariſer vom Jahr 
1867 weit übertreffen ſollte, fo werden doch Wohnungen iu genügender 
Anzahl zu nicht allzu kheuren Preiſen vorhanden ſein. Nur hüte man 
ſich vor Wohnungsagenten und Wohnungswucherern! 


* Im Prozeß Langrand hat das Requiſitorium des öffentlichen 
Ankläger begonnen. Daſſelbe ergiebt auch einige, Proben des Kau⸗ 
derwälſch zum Beſten, welches don den Mitgliedern der Familie 
Langrand in ihrer Korreſpondenz, deren betrügeriſchen Charakter der 


Richter hervorgehoben hat, angewendet worden iſt. n wurde 


urch mehrere Phautaſie⸗Vornamen, beſonders mit dem Namen Pau⸗ 
line bezeichnet, Seine Söhne nahmen auch Mädchennamen an. Oft 
nennt man ſie die kleinen Mädchen, o die reizenden kleinen Mädchen! 
Der franzöſiſche Jeſuitenpater, Heuri de Regneau, wird Henriette 
genannt, zuweilen wird ihm auch der Pſeudonymname Menaide er⸗ 
theilt. Frau Ballieu, eine der Angeklagten, heißt in der Korreſpon⸗ 
denz Eulalie, Eulalie Pichon. Herr Lejeune, Landgrand's Advokat, 
wird entweder Devau genannt, oder ihm der Spitzname Ricord er⸗ 
theilt, eine Anſpielung auf die ſchlechten Krankheiten der Finanzinſti⸗ 
tüte, mit deren Pflege er ſich befaßte. Der Pater Lahouſſe heißt 


I Schierling, unſer guter kleiner Schierling, ſehr hohe und mächtige | 


Frau Schierling (tres haute et tres puissante Dame Cigüe). Camille 
Nothomb iſt: Viktorinens Freund. Wurde von Nothomb und Heury 
geſprochen, fo nannte man fie die Unzertrennlichen oder auch: Neſtor 
und Dalmas, Viktor Herry, Viktorien Elio, Elio Caſto, Joubeit. er 
Fürſt Chimay⸗Cambol der mächtigſte Mittelsmann von Devan heißt 
der Briefkaſten, der Herr, welcher durch Devan im vorigen Jahre 
acht Millionen verdient hat, Biſchofsheim iſt: Le choli monsieur du 
coin de la rue; Berwaltungsräthe und ehemalige Kollegen Langrand's: 
die Elbons; Alphons Nothomb, Paul's Papa: Peyſon; Herr und 
Frau v. Beuſt: Herr und Frau Peabody; die Liquidatoren des Ins 
duſtriel: die Optaten (les optats); Wien: das moderne Capua; der 
Kirchenſtaat: Waermland; London: Averſtadt; Brüſſel: Waxhalen; 
die Geſellſchaft Induftriel: der Kranke; der Bankerott: die Amputa- 
tion; Affaire Mandel: die Vorſtellung (la présentation). — Folgen 
eine Menge Pſeudonyme, deren Bedeutung dem öffentlichen Ankläger 
nicht ganz klar geworden iſt. Die Enthüllung von folgendem Pſeu⸗ 
donym würde intereſſant fein: Jaques et Felix. Dieſe Herren ſollten 
Langrand, im Falle er wieder entſchloſſen, in Belgien zu erſcheinen, 
vor Haft ſchützen. — Bernhard (Langrand) führte denſelben gegenüber 
olgende Sprache: „Ich will auf ſeden Fall die Haft vermeiden. Ihr 
eid in dieſem Lande allmächtig und könnet dieſelbe verhindern. Wenn 
ihr dieſelbe nicht verhindert, werde ich derart ausſagen, daß uner⸗ 
wartet mehrere Elbons (Adminiſtratoren) arretirt werden und ich 
ſelbſt werde freikommen. Schafft Rath:“ An Felix gewendet: „Sorgt 
dafür, daß mir alle mögliche Freiheit zu handeln bleibt und Ihr wer⸗ 
det nicht kompromittirt werden.“ 

* Anoyme Drohbriefe gehören ſchon ſeit lange zu den be⸗ 
liebten Waffen dunkler Ehrenmänner, und ſo kann es gar nicht Wun⸗ 
der nehmen, wenn in neuerer Zeit jene Redaktionen, die nicht mit 
„Germania,, Bair. Vaterland“, und dergl. in ein Horn blaſen, mit 
derartigen 1 8 beehrt werden. Ein Prachtexemplar eines ſolchen 
anonymen Billetdoux ift dem Eigenthümer der „Magdeb. 8.“ in nach⸗ 
ſtehendem Schreiben zugegangen: 8 

„Mein Währtſter Herr Faber 

ich kenne Sie ſchon ſeid 50 Jahren, ünd leſe Ihre Zeitung ſcho 40 
Jahre, aber niehmals hat Ihre Zeitung ſoviel Unkrauk ſchwiſchen den 
in Magdeburg und Umgegenden wohnenden Katholieken und Protes⸗ 
tanten geſäht als grade, ſeid 2 Jahren, Herr Hoppe wahr Freiſinnig 
wurde deshalb von Sie entlaſſen, hetzte doch aber keine Reliegionen 
zuſammen, als wie Herr Wandel und Splittgerber, dieſelben Spein 
Gift und Galle gegen die Katholieken und Geiſtlichen, den Wandel hat 
der Teufel ſchon gehohlt, den andern wird der Täufel auch bekommen 
nun Herr Faber 1 ich Sie zu warnen, das wenn Sie den Redakteur 
Splittgerber es nicht unterfagen, das deſelbe die Jeſuiten und Unge⸗ 
bildeten Katolieken aus der Zeitung läſt, So haben Sie es mit einen 
halbkatolieken zu thun, den ich kenne Sie und ihre Grundſtlicke ganz 
genau ich werde Rache nehmen an Sie, oder ihre Grundſtücke merken 
Sie ſich das ehr es zu ſpeht iſt.“ 85 5 Re 

Styl und Orthographie ſind gewiß ſehr bezeichnend für die Auf- 
faſſung, zu deren Vertreter ſich der ungenanten Briefſchreiber machen 
zu müſſen glaubt. . 

* Ueber den Papſt Pius den AR. ſchreibt die „N. Fr. Pr.“ 
Folgendes: Man fagte jüngſt, Pius IX. ſei krank, recht krank, allein 
das iſt nicht wahr. Der Bapft ift im Gegentheil noch immer ſehr 
kräftig und munter und alle Beſucher verwundern ſich über ſein gutes 
Ausſehen. Es iſt wahr, Pius hatte in letzter Zeit aſthmatiſche An⸗ 
fälle, allein dieſelben gehen durch die Bemühungen ſeines Arztes Viale 
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In die Wirklichkeit 
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Madrid, 12. Juli. Dem Vernehmen nach beabſichtigt der Ex⸗ 
Miniſterpräſident und frühere Regent Serrano, dem politiſchen Le⸗ 
ben Valet zu ſagen und will ſich einſtweilen nach Nizza begeben. Der 
» Imparcial“ glaubt noch mehr ſagen zu können: es ſeien an den Her- 
F. zog Aufforderungen geſtellt worden, die nach ganz anderer Richtung 
gingen, als die bisher von ihm kundgegebene politiſche Haltung erwar⸗ 
ten ließe, doch habe er ſeinen Wunſch dahin ausgedrückt, keinen thäti⸗ 
gen Antheil an der Politik zu nehmen, es müßten denn Ereigniſſe ganz 
neuer Art ihn dazu beſtimmen. Jedenfalls find hierunter Anerbietun⸗ 
gen von alfonſiniſcher Seite zu verſtehen. Die ſogenannte konſervative 
Preſſe gefällt ſich immerfort in Angriffen nicht nur gegen die Regie⸗ 
rung, ſondern gegen den König, welche auf die Ehrlichkeit ihrer bis⸗ 
herigen Politik bedenkliche Schlaglichter werfen. Zur Abwechſelung verfus 
chon ſie ſich auch mit zweifelhaftem Glück in auswärtiger Politik. So 
bringt die „Puente de Alcolen” wichtige Enthüllungen über die Urſa⸗ 
chen des jünſten Miniſterwechſels: Fürſt Bismarck wünſche, daß ſich 
in Frankreich die blutigen Szenen der Kommune wiederholen und das 
beſte Mittel ſcheine ihm die Errichtung der Republik in Spanien zu 
ſein. Aus dieſem Grunde habe er durch die Vermittetung des Königs 
von Italien die Berufung des radikalen Miniſterium zu Stande ge— 
bracht. Warum aber habe ſich Italien zu ſolchen Umtrieben von Preu⸗ 
hen gebrauchen laſſen? Einfach weil es fürchtete, daß Fürſt Bismarck 
den Franzoſen geſtatten würde, ein neues Okkupationsheer nach Rom 
Au ſchicken. Das nennt man hehe Politik in Spanien! Das unioniſtiſche 
Blatt wird übrigens ſelbſt von den republikaniſchen Zeitungen wegen 
ſeiner Weisheit gehänſelt. Sie fragen es, warum es ſo großartige 
3 Entdeckungen denn veröffentliche, ohne ſeinen Abonnementspreis zu er⸗ 
22 höhen; das heiße die Uneigennützigkeit doch zu weit treiben. — Der 
„Correſpondencia“ zufolge, hätte Fürſt Bismarck keine Note über 
das Konklave der nächſten Papſtwahl an die ſpaniſche Regierung 
gerichtet, weshalb letztere auch weder in zuſtimmendem noch im ableh—⸗ 
nenden Sinne geantwortet habe. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Juli. John Bright hat geſtern ſeine erſte größere 
Rede gehalten, ſeit er ſich im Januar 1870 aus dem Miniſterium 
und überhaupt aus dem öffentlichen Leben zurückzog. Den Anlaß bil⸗ 
dete die Ueberreichung eines Ehrengeſchenkes aus dem Parlaments- 
bezirke Stokeupon⸗Trent, eines geſchnitzten Kaſtens mit Proben der 
Kunſttöpferei von Staffordshire. Bright ſprach über die Reformbewe⸗ 
gungen des letzten Jahrhunderts, über den Triumph der Freihandels⸗ 
Prinzipien und zumal über die in der engliſchen Preſſe vor ſich ge— 
gangenen Veränderungen. f 

In keinem Zweige der öffentlichen Angelegenheiten“, ſagte er 
Fat gan wohl 15 einen ſolchen Wache ſich lichen ſehen, wie au 
em Gebiete der öffentlichen Preſſe. In jener vergangenen Zeit war 
jedes Stück Papier, was ſich eine ies der nannte, mit einer Steuer von 
te der Papiermüller eine Steuer von 


100 PEt. und ji 97 war jede Anzeige mit einer Abgabe von 1 S. 
wit manch n Diele © Mftändig erreicht 
ind die 30 zu . was ſie auch vollſtändig erreichten. 
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e eine Revolution vollzieht in Folge der gemaligen 
‚allg. patin durch die Zeitungen, welche 
Serellid ringen. Dei Menſch 


\ bon ai + EEE eine aa 8 A er 
Intelligenz und d gängige Sittlichkeit, womit die Preſſe geleitet 
1 8 leben wird, ins uge faßt, — Jedermann muß zugeben, 
daß RER Preſſe ganz bedeutend höher ſteht, als noch vor 30 
oder 40 Jahren.“ 8 
In Bezug auf die auswärtige Politik ſagte der Redner: n 
„Das wichtigſte Ereigniß der auswärtigen Politik in unſerer Zeit 
war der unglückſelige Krieg mit Rußland. Ich war dagegen, wie Sie 
wiſſen, ich war abſolut gegen Verſchwendung des Staatsſchatzes und 
gegen ‚Dergießung des Blutes meiner Landsleute für eine 15 die 
Niemand begreifen und Niemand erklären konnte. Erſt voriges Jahr 
ſah die weiſe und patriotiſche Regierung Gladſtones ſich aus Grün⸗ 
den der Klugheit und Nothwendigkeit veranlaßt, das aufzugeben was 
man damals als das Hauptergebniß des Krieges mit Rußland ange⸗ 
ſehen hatte. Hätte man Rußland nicht zu Bedingungen gezwungen, 
denen ein unabhängiges und mächtiges Land ſich nicht auf lange Zeit 
ügen kann, jo wäre ein folder Rückzug nicht nothwendig geworden. 
Was unſere Politik gegenüber den Vereinigten Staaten an etrifft, 40 
rieth ich zur Zeit des Bürgerkrieges zu einer großherzigen und nicht 
zu einer unfreundlichen vtit. Ich rufe das ganze Land zum Zeus 
Rut ob wir nicht bei Befolgm einer ſolchen Politik Verwicklungen, 
luterhandlungen, Zugeſtändniſſe und Demüthigungen, wie wir fie die 
letzten Jahre hindurch erdulden mußten, vermieden haben würden. 
Ich Hoffe, daß dieſe Schwierigkeiten jetzt zu Ende find; ich glaube, die 
Regierung bat alles Mögliche gethan, und aus perſönlicher Kenntniß 
8 Charakters unferer Minister kann ich ſagen, daß es im ganzen 
Lande keinen Menſchen gibt, dem die Widerherſtellung und Aufrecht⸗ 
erhaltung freundſchaftlicher Beziehungen mit Amerika mehr am Her⸗ 
zen läge, als ihnen.“ a 
Am Schluſſe ſeiner Rede hebt Bright hervor, daß alle die Aende⸗ 
rungen, welche die letzten 30 bis 40 Jahre mit ſich brachten, ſich faſt 
ohne jegliche Ruheſtörung vollzogen und ohne Vergießung eines ein⸗ 
zigen Blutstropfens. „Aber trotzdem“, ſo heißt es weiter, „gibt es 
noch immer eine Partei im Lande, die über alles klagt, was wir ge⸗ 
ſagt, und faſt über alles, was wir gethan haben. Sie hat mit einer 
geradezu unheilbaren Verblendung allen Verbeſſerungen Hinderniſſe 
in den Weg gelegt. Dieſe Partei ruft noch immerzu die Unterſtützung 
des Landes an; und nur einen Troſt habe ich Betreffs ihrer — einen 
Troſt, wie ihn die chriſtliche Seele vorſchlägt, daß ſie nämlich 2 
trotzdem ſie unſere Gegner ſind — an all den guten Dingen Theil 
aben, die wir ihnen beſorgt, wie Regen und Sonnenſchein zwi⸗ 
ſchen dem Haupte des Gerechten und des Sünders keinen Unterſchied 


machen.“ = 

: Norddeutſche Lloyd-Dampfer „Deutſchland“ (Kapitän Neyn⸗ 
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ſtürzte ein Knabe hervor, der au u 1 
be Diener des Prieſters, gab an, er ſei von dieſem 3 
del behandelt worden und habe bei dem Verſuche zu ent Aden in 
rieſter und ſich ſelbſt verwundet. Die Polizei nahm den Kna 5 lich 
Haft. Mittlerweile hatten ſich große Menſchenmaſſen des vorne 250 

Proteſtantiſchen Ortes versammelt, zerſchmetterten über 200 Fen 45 
ſcheihen in der Kirche und läuteten die Glocken. Die Polizei war 


nabe, ein 


in den maßgebenden Kreiſen in Veddo das bereitwilligſte Entgegenkom⸗ 
2 men find 158 r e 2 * . 8 


nachdem ſie alle Sternbilder des Firmalftdnklgesurchfbeſehr⸗ 


Nobel gegenüber, machtlos. Die Llufeegung ist bedeutend und dos 
olk gegen den Prieſter ungemein eingenommen. Es bleibt indeß ab⸗ 
zuwarten, was die Unterſuchung ergeben wird. 


Rußland und Polen 


Wie der „Deutſchen Ztg.“ aus Petersburg geſchrieben wird, be⸗ 
zw den die Verhandlungen mit der päpſtlichen Kurie lediglich die Reor⸗ 
ganiſation der katholiſchen Kirchenverhältniſſe in Kongreß-Polen. 
Die drei biſchöflichen Stühle werden neu beſetzt, und den Biſchöfen ſoll 
der Verkehr mit dem Papſte freigegeben werden. Dagegen erkennt der 
Papſt die in Petersburg eingeſetzte katholiſche Kirchen⸗Kommiſſion an, 
deren Wirkungskreis genau begrenzt wird. Im Widerſpruche mit die⸗ 
ſer Nachricht, meldete ein Telegramm der „N. Fr. Pr.“ aus Florenz, 
daß die Unterhandlungen zwiſchen Rußland und der Kurie abgebrochen 
worden ſeien; es bleibt nun abzuwarten, ob die Petersburger oder die 
florentiner Nachricht die richtige iſt. 

5 Warſchau, 14. Juli. Durch einen ſoeben publizirten kai⸗ 
ſerlichen Ukas wird das Salzmonopol im Königreich Polen zum 
1. (13.) Januar 1873 aufgehoben und von dem genannten Tage ab 
der Salzhandel freigegeben. Das von Privatperſonen zu verkaufende 
Salz darf aus Preußen und Oeſterreich unter denſelben Bedingungen 
wie aus dem ruſſiſchen Kaiſerreich eingeführt und nach denſelben ge— 
ſetzlichen Beſtimmungen wie im Kaiſerreich verkauft werden. Gleich⸗ 
zeitig wird der Finanzminiſter ermächtigt, die Salzverwaltung im Kö⸗ 
nigreich Polen aufzulöſen und die vorhandenen Salzmagazine nebſt 
darin befindlichen Salzbeſtänden öffentlich zu verkaufen. — Die mit 
dem 12. d. M. abgelaufene Präkluſivfriſt zur Umwechſelung der Au: 
belſcheine aus dem Jahr 1855 iſt durch kaiſerlichen Ukas bis Ende die⸗ 
ſes Jahres verlängert worden. Im Jahr 1861 wurde der hieſige 
Gymnaſiallehrer Laguna wegen Verdachts der Betheiligung an dem 
damaligen Aufſtande verhaftet und ohne richterliches Erkenntniß ledig⸗ 
lich im Verwaltungswege nach dem Innern Rußlands internirt. Er 
blieb in feinem Internirungsort Woronez bis zum Herbſt vorigen 
Jahres, wo er angeblich auf Grund der kaiſerlichen Begnadigung ent⸗ 
laſſen wurde und nach Warſchau zurückkehrte. Nachdem er ſich meh⸗ 
rere Monate hier ungehindert aufgehalten hatte, wurde er Ende Mai 
auf Requiſition der Militärbehörde in Woronez von der Polizei ver⸗ 
haftet und nach ſeinem früheren Internirungsort zurücktransportirt. 
Als Grund dieſes dem Verhafteten unerklärlichen Verfahrens wurde 
demſelben angegeben, es ſei ein Irrthum in ſeiner Perſon geſchehen, 
da die kaiſerliche Begnadigung, auf Grund deren er vor einem halben 
Jahre entlaſſen worden ſei, nicht für ihn, ſondern für einen Andern 
beſtimmt geweſen ſei. Ein ſolches quid pro quo iſt in der That nur 
in Rußland möglich, wo der Beamtenwillkür noch immer keine Zügel 
angelegt werden! — Auf den reiſeluſtigen Adel ſowohl im Königreich 
Polen wie in Litthauen üben die galiziſchen Badeorte mit jedem 
Jahre eine größere Anziehungskraft. Von dem diesjährigen auffallend 
ſtarken Kontingent der Badereiſenden hatten ſich mindeſtens Dreivier⸗ 
tel nach galiziſchen Badeorten begeben, die immer mehr die Sammel⸗ 
punkte des Adels aus alten ehemals polniſchen Landestheilen werden. 


fie n. 


Die japaniſche Poſt via San Francisco meldet: Amerika beab⸗ 
ſichtigt bei der japaniſchen Regierung Schritte betreffs der Eröff⸗ 
nung des geſammten japaniſchen Reiches zu thun und dürfte 


den glück⸗ 

den Tag für die Vermählung des jungen Beherrſchers des 
Reiche. 8 2 f te ausfindig BEN Wie man der „Indep belge 
aus Shangai, 30. April, ſchreibt, iſt dieſer Tag der nächſte 26. Ok⸗ 
tober, und die beiden Kaiſerinnen, die Großmutter und die Mutter 
des allerhöchſten Bräutigams, haben bereits den Unterthanen des himm⸗ 
liſchen Reiches kund und zu wiſſon thun laſſen, daß die der Hochzeit 
ſelbſt vorangehenden Feſte, das Na⸗Tſai oder das erlobungsfeſt am 
16. Auguſt, das Ta⸗Tſcheng oder der Austauſch der Hochzeitsgeſchenke 
am 19. September ls, werden. Mit feiner Verheirathung wird 
der junge Kaiſer gleichzeitig mündig. Sein Vater ſtarb vor 11 Jab⸗ 
ren, am 22. Auguſt 1861, im Jagdſchloſſe Jehol. Bei deſſen Tode 
warfen ſich drei hohe Mandarinen, Suſhun, der Prinz J und der 
Prinz von Tſcheng, zu Regenten des unmündigen Thronfolgers auf, 
wurden aber durch eine von den Kaiſerinnen und dem Prinzen Kung 
hervorgerufene Bewegung ſofort ge das Fecht, Keinen, 3 er 
erhielten ihrer Abſtammung wegen t, elbe ) ; 

rde geköpft. Seitdem theilten fidy die Kaiſerin un 

Der nn 1755 die Vormundſchaft und Regentſchaft. Die zukünf⸗ 
tige Kaiſerin iſt die Tochter eines Profeſſors des Hanlin⸗Kollegiums. 
Derſelbe heißt Tſchung⸗Tſchi und iſt der Sohn des Generals Jaiſha⸗ 
nagh. Ihre Mutter iſt die Tochter des oben erwähnten, Prinzen 
Tſcheng, der ſich auf höheren Befehl 1861 eigenhändig vom Leben zum 
Tode beförderte. Eine der drei Nebenfrauen iſt die Schweſter des 
Vaters der Braut, die beiden andern ſind Töchter kleiner Gerichts⸗ 
Beamten. Bei ihrer Wahl wurde hauptſächlich nur auf körperliche 
Schönheit Nückſicht genommen, Die glücklichen Väter der drei Favo⸗ 
eifinnen haben bereits den unterthänigſten Dank für die ihrem Haufe 
widerfahrene Ehre an den Stufen . an Recht, a 
die Heirath des Kaiſers endlich zur vollzogenen Thatſache wi 5 


; i ervor als in der Provinz Tſchekiang, der 
1 edel ehe Recht zugetheilt iſt, alle für die Hochzeits⸗ 
ſckerlichteſten und die ſeit zwei Jahren ſchon dem großen Ehrentage 


c erforderlichen Stoffe in Seide, Sammt und Baum⸗ 

ga auen een e Proba, „Bis etzt wurden von . 

adt dieſer Provinz, 3350 tie 

ale 4 Arleee Seide und geſtickten Sammts und 1800 Stück 

feinen Baumwollengewebes an den Pekinger Hof geſchickt. Allein es 
müſſen auf Befehl der Kaiſerin noch nachgeſendet werden: 1 t 

Seidenbrokat, 200 Stück grünen le 8000 ſeidene Gewänder, 

800 Stück grünen Seidenzeuges für die kaiſerl. Garde und 500 Gewän. 

wie 500 Stück grünen eidenzeuge- für die Palankinträger und das 

505 eile efolge. Die Aus aben, welche hierdurch der Provinzialkaſſe 

Se 0 belaufen ſich au 3,375,000 Fres! Zum Glücke für die arme 

0 finden in China, wie auch anderwärts, nicht alle Jahre aller⸗ 


höchſte Hochzeiten ſtatt. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Juli. 


— der Anweſenheit des General⸗Inſpekteurs der Ar⸗ 
tillerie Bern Generaffientenant v. Podbielski und des Inſpekteurs 
der 1. Artillerie⸗Inſpektion Herrn Generallieutenant v. Decker fand 
am Freitag auf dem Schießplatze bei Lerchenberg in Glogau eine 
Feſtlichkeit ſtatt, die ſich durch Großartigkeit und Schönheit vor allen 
Fern hier früher ſtattgefundenen Feſtlichkeiten auszeichnete. Um 
5 Uhr Nachmittag fand im Offizier⸗Speiſeſaal des Barackenlagers ein 
Diner ſtatt, an welchem ſich alle Offiziere und Aerzte der Brigade be⸗ 
theiligten Nach Beendigung des Diners wurde von den Artillerie⸗ 
Dffnieren Wild, Behrens, Stock, Heinrich, Fischer und Kuhn auf ci 


tück Seidenzeug, 


Beitage zur Pofener eitung. 


der Euer 


f.! . ] 6 ̃—— . A 


ner improviſirten Bühne eine Epiſode aus dem letzten franzöſiſchen 
Kriege „Ein Stündchen vor Paris“ unter nicht endenwollendem Bei⸗ 
fall aufgeführt. Nach 10 Uhr ſetzte ſich vom Theater aus, beleuchtet 
von vielen Lampions, ein Feſtzug, an deſſen Spitze ſich die höheren 
Ofſiziere befanden, nach der Reitbahn in Bewegung. Nachdem man 
Platz genommen hatte, erſchienen zu Pferde, geführt von Herrn Haupt⸗ 
mann Knaack die Artillerie⸗Offiziere Zehe, v. Goleniewicz, Liebig I, 
Hildebrandt, Schaper, Dreyer, Farne und Schemann in Uniform von 
Garde⸗Offizieren aus der Zeit Friedrich des Großen und führten eine 
Quadrille auf, welche allgemeine Bewunderung erregte. Das kleid? 
ſame Koſtüm, die außerordentliche Dreſſur der Pferde und die Gran⸗ 
dezza, mit welcher geritten wurde, animirten die hohen und niedrigen 
Zuſchauer zu den lebhafteſten Beifallsbezeugungen. Den Schluß des 
Feſtes bildete ein von den Feuerwerkern des Artillerie-Depots Glogau 
gefertigtes Feuerwerk. Eröffnet wurde daſſelbe mit Kanonenſchlägen 
und Raketen, von denen immer 10 Stück auf einmal emporſtiegen. 
Das Feuerwerk beſtand u. A. aus einem großartigen Waſſerfall, einem 
großen Stern, gebildet durch ſich drehende Räder und lichtausſtrömende 
Fixſterne, Gitterfeuer, ein Firmament in Brillantfeuer, gebildet von 
einer großen Sonne und vielen Sternen und zum Schluß das eiſerne 
Kreuz, von 500 Lichtern zuſammengeſtellt, umgeben von Palmenbäu⸗ 
men in Brillantfeuer. Tauſendfache Bewunderung und Jubelrufe ere 
tönten von allen Seiten. Der Herr General-Inſpekteur gab mehr⸗ 
mals ſeine Anerkennung zu erkennen und ſprach ſchließlich den Herren 
Offizieren in herzlichen Worten ſeinen Dank für das ihm bereitete Feſt 
aus. Derſelbe gab am Sonnabend den Herren Stabsoffizieren ein 1 
Diner im Hotel zum Deutſchen Hauſe und iſt nach Beendigung 
deſſelben nach Berlin abgereiſt, während Herr Generallieutenant von 
Decker heute den 14. mit dem erſten Eiſenbahnzuge nach Poſen abreiſte. 
— Aus der Provinz Poſen ſchreibt man der „Schleſ. V.“: 
„Der 8 57 der Militär⸗Kirchenordnung vom Jahre 1832, der bis dato 
durch keinen andern Paragraphen abrogirt worden, beſtimmt: „J 
Friedenszeiten wird das heilige Abendmahl von dem Militärprediger 
in feiner Garniſon nach den Umſtänden viertel- oder halbjährlich na 
vorhergegangener Beichtandacht, den Vorſchriften der Liturgie gemä 
feierlich gehalten.“ Dieſer Vorſchrift hat der Pfarrer von Poln⸗ 
Liſſa ſeit dem Jahre 1865 durch Abhaltung halbjähriger Beicht⸗ und 
Kommunionandachten, ohne daß bisher darüber Klage erhoben worden, 5 a 
genügt. Der Geburtstag des Kaiſers wurde, wie hier allenthalben 
üblich, durch ein feierliches Hochamt mit Te Deum cum oratione — 
ohne Predigt feſtlich begangen. In dieſen Tagen nun erhält genannter 
Ko 


Pfarrer folgende Zuſchrift: ; 
Nach einer Meldung des Garnifone 


„Görlitz, 26. Juni 1872. c 
Kommandos Polniſch⸗Liſſa ſind Ew. Hochwürden den Ihnen obliegen⸗ 4 
den amtlichen Verpflichtungen, jährlich vier beſondere Beicht⸗ und 
Kommunionandachten für die katholiſche Militärbevölkerung der Gar⸗ 
niſon Polniſch⸗Liſſa abzuhalten, nicht nachgekommen. Das General⸗ 
Kommando ſieht ſich daher im Einverſtändniß mit den königlichen Mi⸗ 
niſterien des Krieges und Kultus veranlaßt, Euer Hochwürden wegen 
dieſer Pflichtverlegung, zuſammengenommen mit der von Euer 5 
würden mehrfach, beiſpielsweiſe gelegentlich des letzten Geburtsta 
des Kaiſers beohachteten unpatriotiſchen Haltung von der Stelle 
als kommiſſariſch beauftragter Militärſeelſorger 
zu entheben. Die Militärkirchenbücher, ſowie alle militäriſches 
Eigenthum bildenden Kirchenutenſilien haben Euer Hochwürden dem 
Garniſonkommando Polniſch⸗Liſſa zu übergeben, welches angewieſen 
iſt, die qu. Gegenſtände von Ihnen einzufordern. Die Gewähr - 
Hochwürden bewilligten laufenden Remuneration 


iſcht mit ultima Rossi oem 


— Unſer Magiſtratskollegium, welches ſich bis zum Anfange 
0. J. einer gewiſſen Stabilität in feiner Zuſammenſetzung erfreute, hat 
ſeitdem mannichfache Veränderungen erfahren, und iſt auch bis jetzt, 
beſonders nachdem nunmehr auch Hr. Stadtrath Dr. Goldſch midt, 
welcher die auf ihn gefallene Wahl als Direktionsmitglied der Nord⸗ 
deutſchen Grundkreditbank angenommen, ſeinen Abſchied eingereicht hat, 
noch nicht wieder vollſtändig ergänzt. Seit Beginn v. J. ſchieden 3 
beſoldete Mitglieder aus dem Kollegium aus, die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Naumann, Stadtrath Dr. Samter und Stadtrath Dr. Gold⸗ 
ſchmidt, ſomit beſteht das Kollegium nur noch aus 3 beſoldeten Mit⸗ 
gliedern: dem erſten Bürgermeiſter Hrn. Kohleis, deſſen Ernen⸗ 
nung zum Oberbürgermeiſter als nahe bevorſtehend be⸗ 
seichnet wird, dem Hrn. Stadtrath Herſe, welcher bekanntlich zum 
zweiten Bürgermeiſter gewählt worden iſt, und deſſen Beſtätigung als 
ſolcher ſeitens der k. Regierung vorausſichtlich gleichfalls binnen Kur⸗ 
zem erfolgen wird, und dem Stadtbaurath Hrn. Stenzel. Es ſind 
demnach zwei beſoldete Stadträthe wieder neu zu wählen 
und wäre es im Intereſſe der ſtädtiſchen Verwaltung wohl dringend 
zu wünſchen, daß dieſe Wahlen noch im Laufe d. J. ſtattfinden 
ten. Das Gehalt der beſoldeten Stadträthe beträgt nach dem dies⸗ 
jährigen Etat 1300 Thlr. 25 

— Die Leihbibliothek des Herrn Schleſinger dahier hat = 
ſich, wie wir aus einer Beſichtigung ihrer ſelbſt und ihres Katalogs 
erſehen, um Vieles vergrößert und bereichert (fie enthält jetzt über 3600 
Nummern) und verdient dem leſenden Publikum beſtens empfohlen zu 
werden, da ſie eine in Inſtituten ſolcher Art nicht häufige Auswahl 
guter auch klaſſiſcher Werke umfaßt. Von bekannten oder berühmten 
Autorennamen heben wir hervor: 5 

Anderſen, Auerbach, Bechſtein, Bodenſtedt, Boz, Brachvogel, Bul⸗ 
wer Eee dune Conſcience, Corbinus, Dumas, Freytgg, riedrich, 
Galen, Gerſtäcker, Gottihall, Groſſe, Gufeck, Gutzkow, Heine, Hoefer, 

offmann, Holtei, Hugo, Kock, König, Kurz, Lamartine, Le Sage, 
Lewald (Fanny), Lewes, Longfelow, Mac⸗Aulay Marlitt, wu 
Meißner, Mügge, Mühlbach, Müller, Mundt, Nohl, Sektinger, Otto 
(Louiſe), 1 75 Jean), Pitaval, Polko, Raabe, Raſch, Rau Renan, 
Reuter, Ring, Rodenberg, Roquette, Sand, Scherr, Schüding, 8 
Schwartz, See (Guſtav) v. Scott, Seume, Souveſtre, Spielhagen, 
Sternberg, Storch, Stowe, Temme, Thackeray, Wachenhuſen, Wald⸗ 
müller, Wickede, Willkomm, Zſchocke. 

— Die Abhaltung der Jeſuitenmiſſion in Gniewkowo iſt un⸗ 
mittelbar nach der Publikation des Jeſuitengeſetzes unterfagt worden. 
So meldet die „Gaz. Tor.“ ie x 

— In Betr. des ſtädtiſchen Spreugwagens, welchen man 
einige Tage zur Zeit der Ausſtellung in Thätigkeit geſehen, hat ſich 
das Gerücht verbreitet, derſelbe ſei von industriellen Dleben geſtohlen 
worden. Es gewann dieſes Gerücht um ſo mehr an Konſiſtenz, da 
man trotz der gegenwärtigen Hitze den Sprengwagen nirgends auf 
den Straßen bemerkte, und man glaubte, daß, wenn irgend jemals, 
jo gerade jetzt der Augenblick gekommen ſei, wo die Straßen geſprengt 
werden müßten. Wir können dieſes Gerücht als vollkommen unbe⸗ 
gründet dementiren; der Sprengwagen befindet ſich vielmehr, wohl 
er „am einem kühlen Grunde” auf dem ſtädtiſchen Marſtall⸗ 
hoſe, und iſt hier, geſchützt gegen Sonnenſtrahlen und Trockenheit, vor 
der Gefahr bewahrt, undicht zu werden. 


6 


zugleich Bürgermeiſter iſt, als Telegraphiſt nicht ausgebildet ift. — 
Jüngſt ereignete ſich hier, daß der Kommune ein Grundſtück zum Ei⸗ 
genthum angeboten, von der Stadtverorductenverſammlung aber zus 
rückgewieſen wurde. Herr Rittmeiſter von Zacha auf Strelitz, Beſitzer 
des hieſigen Waiſenhauſes hat dieſes Gebäude nebſt Zubehör der Stadt 
als Eigenthum übergeben und eine für dieſes Grundftüd auf einem 
der Stadt gehörigen Gebäude eingetragene Hypothek über 1400 Thlr. 
abtreten wollen. Die angelegentl de Befürwortung der Annahme half 


geographiſche Meilen Ba Be und 13,258 Geleiſenmeilen ſür 122,040, 000 
Einwohner. Die Eiſenbahnlänge der zweiten Gruppe mit 83,895,000 
Einwohnern ſteht dagegen ſchon weit zurück, da dieſelbe bei gleichem 
Flächenraum (27,578 Quadratmeilen) nur 3456 geographiſche Meilen 
Bahnlänge und 3906 Geleiſenmeilen beſitzt. Um 44 pCt. dichter bevöl⸗ 
tert, hat die erſte Gruppe ein um 167 PCt. dichteres Eiſenbahnnetz. 
Noch weiter aber ſtehen die zweite und die dritte Gruppe (mit 124,210 
Quadratmeilen Flächenraum und 94,970,000 Einwohnern) aus einanz 


— Einbruch. Sonnabend Mittags erhrachen zwei freche Diebe 
die Doppelthüre einer unbeau ſichtigt gelaſſenen Wohnung in der 
Mühlen⸗Str. und ſtahlen aus derſelben eine bedeutende Anzahl werth⸗ 
voller Leibwäſche und Kleidungsſtücke. Es ift gelungen, den einen der 
ö Diebe bereits am Nachmittage deſſelben Tages zu verhaften, als er 
Erg gerade einen Theil der geſtohlenen Sachen in einem der Trödlerläden 
2 an der Krämer⸗Str. verkaufen wollte. Obwohl er vorgab, er ſei mit 
5 dem Verkauf dieſer Gegenſtände von dem großen „Unbekannten“ be⸗ 


| 


2 


3 auftragt worden, ſo konnte dieſe Ausflucht ihm doch um jo weniger ]indeß nichts und die Stadtverordneten wieſen dieſes Dangergeſchenk | der. Bei der zweiten Gruppe iſt die Bevölkerung um 298 pCt. und 
5 nützen, als er feine eigene Kleidung bereils aufs Beſte aus den Dieb: [zurück, das ihnen nur bedeutende Ausgaben zur Unterhaltung der Wai⸗ | das Eiſenbahnnetz um 594 pCt. dichter. Wahrhaft koloſſal aber ſind 


die Differenzen in den Verhältnißzahlen der erſten und dritten Gruppe. 
Die erſte iſt um 474 pCt. dichter bevölkert mit einem um 1750 pCt. 
oder 18 Mal dichteren Eiſenbahnnetze. Aehnliche Verhältniſſe ſtellen 
ſich bei den Fahrbetriebsmitteln heraus. In der erſten Gruppe fallen 
auf eine Bahnmeile 62 Laſtwagen, in der zweiten 27, in der dritten 23. 
Das für die erſte Anlage aller dieſer Bahnen und des Betriebsmatc⸗ 
rials verwendete Eiſen beträgt im Ganzen 239,420,000 Zollzentner. 
Rechnet man dazu die ſeit 1830 für die Inſtandhaltung der europäi⸗ 
ſchen Bahnen verwendete Quantität, etwa 50 Millionen Zentner, ſo 
beträgt der Eiſenverbrauch für die Eiſenbahnen im Ganzen 389 Mill. 
oder 12,9 pCt der geſammten europäiſchen Eiſenproduktion ſeit 1830, 
veranſchlagt zu un gh dei Milliarden Zentner. 3 
** Ernte. Nach eingegangenen Nachrichten iſt in der Provinz 
Schleſien die Roggenernte in vollem Gange. Was das Ergebniß der 
Roggenerte berifft, ſo ſtimmen die Nachrichten darin überein, daß die 
Schockzahl zwar eine weniger reichliche fein werde, daß dieſer Ausfall 
aber durch die Länge des Strohes ausgeglichen‘ werden wird. Die 
Entwickelung der Körner iſt größtentheils erfreulicherweiſe gut von 
Statten gegangen und ſtellt einen befriedigenden Erdruſch in Ausſicht. 
Die Ernte der Oelfrüchte iſt trotz der ungünſtigen Witterung allgemein 
als beendet zu betrachten; die Lokomobilen ſind in der ganzen Provinz 
in Thätigkeit, um für den Markt die Waare herzuſtellen, an welcher 
freilich häufig zu bemängeln ſein 1 daß ſie feucht geliefert wird. 
In der Haynauer Gegend iſt die Rapsernte den Erwartungen der 
Landwirkthe gemäß ausgefallen. Winter- und Sommergetreide ſteht 
vorzüglich und berechtigt zu den beſten Hoffnungen. Beim Roggen 
erreicht das Stroh nicht nur, ſondern überſteigt faſt durchgängig die 
normale Länge, die Aehren find dementſprechend und körnerreich. Gerſte 
iſt ſtellenweiſe jo üppig, daß fie ſich gelagert hat, den Erbſen dürfte 
erfahren, hat der Gutsbeſitzer Voge aus Janowiec vor einigen Tagen | das naſſe Wetter nicht unerheblich ſchaden. Die Hackfrüchte gedeihen 
beim Kriegsminiſterium angefragt, ob ihm dieſes nicht die Kaſernements [üppig und die Kartoffeln blühen vollauf. Die Heuernte iſt quantitativ 
unſerer Stadt käuflich überlaſſen wolle. Hr. Voge ſoll ſich für den befriedigend, qualitativ jedoch durch das Regenwetter beeinträchtigt. — 
Fall einer bejahenden Antwort bereit erklärt haben, in der Nähe des | Aus der Gegend von Liegnitz wird darüber Klage geführt, daß beim 
einzurichtenden Salinenwerkes, unfern des Eiſenbahngüterſchuppens an ] Winterroggen auf vielen Feldern die Aehren ſehr lückenhaft oder leer 
der Pakoscer Chauſſee eine neue Kaſerne zu bauen und von dieſer ] find, da das Körnchen in der Entwickelung zurückgeblieben iſt, jo wird 
aus eine Straße nach der Stadt, genau über den Platz, auf dem jetzt] der Ertrag nur ein mäßiger fein. Dies gilt namentlich von den 
die Kaſerne ſteht, zu legen. Das Miniſterium ſcheint dieſe Idee mit J Aeckern, die einen fetten Untergrund ie während die hochgelegenen 
großem Intereſſe aufgenommen zu haben, denn ſchon geſtern find ber und leichten einen beſſeren Erfolg verſprechen. Weizen und Somme⸗ 
zügliche Anfragen an die hieſigen Militärbehörden ergangen. Sollte | rung bieten einen erfreulichen Anblick und verſprechen reichlich zu loh⸗ 
ſich dieſer Plan im Sinne des Hrn. V. verwirklichen, jo wäre dies | nen. Auf den mit Frühkartoffeln beſtandenen Feldern finden ſich welke, 
für unſere Stadt von ganz bedeutendem Vortheil. Denn wenn das | abſterbende Pflanzen, dagegen bewahrt die Spätkartoffel ihre Geſund⸗ 
Miniſterium auf den Bau einer Kaſerne eingeht, ſo ſällt von vorn⸗ heit und Friſche. 5 a 
herein unfere Befürchtung, daß wir für die Folge unſere Garnifon | . —::—ñ 
verlieren. Unſere Garniſon haben wir nach den Armeeliſten zwar 5 2 SE IR re 
ne el aber es war 4 ke davon 15 wa daß 8 = Vermiſchtes. 4 
nterbringung des ganzen Regiments, von dem hier ein Bataillon 0 i r i 
e n Qncet zu asnunubn ara Sat | ot Te  [OFEOUTKErHeiNEn %ootälagl 
Sterblichkeitsverhältniſſe. Von der Joſephinenhütte.] 


Aid aa i Ainet Dr V. 10 r e r TREB IR er 
und, was ſich wohl annehmen läßt, abträgt, To erhält er an der fre- ie überwiegende Me der hieſigen Einwohner iſt mit der Wa 
quenteſten Skraße, am günſtigſt gelegenen Punkte der Stadt, eine = 38 05 ec De ee dase Br 
Menge von Bauftellen, für die er die hbchſten Preiſe erhalten kann durchaus einverſtanden, allerdings iſt auch eine Minorität vorhanden 
Es läßt ſich erwarten, daß ſowohl längs der Straße, an welcher jetzt J welche unſern bisherigen Bürgermeiſter Herrn Geh. Reg.⸗Rath Bartſch 
die Kaferne ſteht, als auch an beiden Seiten der neu anzulegenden | gern an der Spitze der Verwaltung geſehen hätte. Ter alte Herr, 
Verbindungsſtraße eine Menge von Gebäuden aufgeführt werden, für welcher bereits ſein 50jähriges Amtsjubiläum hinter ſich hat, wird wohl 
unſere Stadt ſich alſo ein ganz neuer Stadttheil erheben wird. Somit unter den obwaltenden Umſtänden binnen Kurzem in das Privatlebe 
können wir nur wünſchen, daß die Pläne des Hrn Voge, der übrigens zurücktreten. Herr v Forckenbeck wird täglich hier erwartet und dürfte 
nenuerdings unſere Stadt durch ein 5ſtöckiges Haus verschönert hat.] die Annahme der Wahl ſeinerſeits wohl außer allem Zweifel fein. 
dich verwirttichen, Yu bermundern bleibe Je en ber, Deititärfisfus | Am berftoſſenen Sonnabend find 4 Handelsteute aus der Provinz Po 
CCCCCCCCCCCCCC%%/%/ Ä De Brsln Jerkiaäce rat na 
a ke er le 1 enehme Lage gekommen. Bei der Rückkehr in ihr ‚of geriether 
j hear re. A Se 5 3 Fl a een = Seel, oder „ e en, lam, 
durch welche einer der hieſigen Exzedenten mit einem Meſſer tödlich 
verletzt wurde. Die vier Handelsleute wurden gefänglich eingezogen, 
drei derſelben, deren Unſchuld an dem Todſchlag tie bald herausſtellte, 
aber am nüchiten 1 entlaſſen, während der vierte in Haft 
verblieben iſt. Das bei dem Erzeß benutzte Meſſer iſt am Orte der 
That gefunden und als das Eigenthum des Inhaftirten rekognoszirt 
worden. Der Verletzte, ein hieſiger Hausknecht, iſt inzwiſchen in dem 
Hospital ſeinen Wunden erlegen. — Nachdem hier erſt vor Kurzem der 
Streike der Bäcker⸗ u. Müllergeſellen bejeitigtiworden iſt, ſteht ſchon wieder 
eine neue Arbeitseinſtellung und zwar die der Tiſchlergeſellen in Aus⸗ 
ſicht. Bei einer am 9. d. Mis. abgehaltenen Generalverſammlung hat 
man ſich über die den Meiſtern zu ſtellenden Bedingungen geeipigt, 
weſche darin beſtehen, daß eine 25prozentige Lohnerhöhung und eine 
Herabſetzung der Arbeitszeit von 14 auf 12 Stunden täglich nebſt einer 
Jalbſtündigen Frühſtück⸗ und Vesper⸗ und einer ein einhalbſtündigen 4 
Mittagszeit gefordert werden. Eine Einigung mit den Meiſtern iſt 
bisher noch nicht a e — Wir haben kürzlich den hieſigen Zei⸗ 
tungen eine ſtatiſtiſche Ueberſicht des Bierkonſums Breslaus für das 
verfloſſene Halbjahr entnommen, aus der erſichtlich wird, daß auf den 
Kopf der Bevölkerung ein Durchſchnittsverbrauch von 151 Schoppen 
trifft. Wenn nun von der Bevölkerungszahl die Kinder und ein Theil 
der Frauen als Nichttrinker in Abrechnung kommen müſſen, fo bleibt 
für die Bier trinkenden Männer ein recht hübſches tägliches Peuſum 
übrig und werden wir wohl den Münchenern, die in dieſer Beziehung 
bisher an der Spitze der Ziviliſation marſchirten, noch mit der Zeit 
den Rang ablaufen. Unſere Geſundheitsverhällniſſe find im abgelau⸗ 
jenen Jahre nicht grade die beiten geweſen, denn es find im Jahre 
1871 1062 Perſonen und zwar 514 männliche und 488 weibliche mehr 
geſtorben als geboren. Es ift dies ein Sterblichkeits-Verhältniß, was 
wir ſeit dem Cholerg⸗Jahre 1866 nicht mehr zu regiſtriren gehabt ha⸗ 
ben. Die böſen Blattern, welche uns die Herren Franzoſen im Lande 
gelaſſen, tragen einen guten Theil der Schuld. — In dem benachbar⸗ 
ten Gebirge iſt am 7. d. Mts. ein für die Schleſiſche Induſtrie recht 
erfreuliches Felt begangen worden. Die riühmlichſt bekannte Glas⸗ 
fabrik Joſephinenhütte bei Schreiberhein feierte den Erinnerungstag, 
an welchem ſie vor 50 Jahren in die Hände der Beſitzer der Herrſchaft 
Warmbrunn der Grafen Schaffgotſch übergegangen iſt, Mehrere Hun⸗ 
derte von Arbeitern hatten ſich in dem großartigen Etabliffement zus 
ſammengefunden, wo fie von dem Beſitzer feſtlich bewirthet wurden. 
. Flucht eines frommen Heuchlers. Man berichtet dem 
5 \ jahr \ Liegnitzer Anzeiger“ aus der Nähe von Goldberg: Es macht großes 
Eiſenbahndirektionen bereits für die erabſetzung der Fahrpreiſe | Aufſehen, daß ein Herr, welcher nicht blos den Frommen geſpielt, 
ausgeſprochen hätten, iſt, wie man dem „Frankf. Journ.“ ſchreibt, vers | fondern ſich ſogar als das Haupt der Frommen gerirt hat und noch 
früht. Wenn die einzelnen Verwaltungen auch im Prinzip mit der Fal als Kandidat für den Reichstag auftrat, in Berlin als An⸗ 
vom Handelsminiſterium in Vorſchlag gebrachten anderweiten Normi⸗ gehöriger der Sekte Preuß ⸗Zaſtrow entpuppt worden iſt. Er hat 
rung einverſtanden find, fo haben bis jetzt doch nur wenige die ver⸗ Stadt und Land meiden müffen. 
langten Berichte zur Vorlage gebracht, vielmehr ſind die desfallſigen * Ueber die Vermehrung der Bevölkerun 
Berathungen noch im Gange. Der zu beantwortende Miniſterialerlaß | Frankreich machte ein Mikgled der Akademie der Medizin in Paris 
ordert übrigens auch zur gutachtlichen Aeußerung über die ferner in | derſelben ſtatiſtiſche Mittheilungen, denen zufolge in Preußen 100 Ehen 
en einzelnen Zügen zu führenden Wagenklaſſen auf — es ſollen in die | 460 Kinder produziren, in Frankreich nur 300. Das Prozentverhältni 
Courierzüge nur Wagen erſter, in die Schnellzüge Wagen erſter und [der Geburten zu der n KUNG it in Preußen 3,08, in 7 e 
fund i in die durchgehenden Perſonenzüge Wagen erſter bis dritter [ 2,55. In Preußen kommen jährlich 13,300 Geburten mehr als Todes⸗ 
und in die Lokalzüge Wagen heiter bis vierter Klaſſe eingeſtellt wer⸗ SR auf eine Million der Bevölkerung, in Frankreich nur 2400. 
den — was ein vorgängiges Benehmen mit den Direktionen der eins | Frankreich würde daher 170 Jahre nöthig haben, um feine Bevblle⸗ 
zelnen Verbände nothwendig macht. 3 rung zu verdoppeln, Preußen nur 46, Großbrittanien 52 und Ruß⸗ 
1 “ 8 1 eu Nahe N . 125 = 2 ug auf bar egen Buchſtab | 
ie Unterſchiede feiner Dichtigkeit in den verſchjedenen Theilen Europas atent⸗Buchſtaben. Unter dieſem Namen wer i 
in drei Gruppen theilen, von denen die erſte die vorzüglich industriellen | Jahresfriſt durch die Firma Werner & e Wabelt von Par er 
Staaten, namlich Großbritannien und Irland, Belgien, die Nieder | Export⸗Artikeln) in Berlin Buch ſtaben fabrizirt, die ihrer praktischen 
lande, Frankreich, die Schweiz, Deutſchland und Dänemark umfaßt, Verwendbarkeit wegen faft allſeit ig die Aufmerkfſamkeit der Geſchäfts⸗ 
während zur zweiten Oeſterreich⸗Ungarn, Italien, Spanien und Por⸗ | welt erregten. Die Buchſtaben beſtehen aus einem feſten, ſtarken Hanf 
tugal zu rechnen find. Die dritte Gruppe würde die hauptſächlich noch | papier, find mittelſt Stahlſchnitten genau und korrekt in Größe und 
eu der Urprodultion haftenden Länder umfaſſen: Türkei, Griechenland, orm geſchnitten, auf der Vorderſeite mit einem tieſſchwarzen, hoch⸗ 
Alebeſtoff Asphaltlack überzogen und auf der Rückſeite mit' einem 
lebeſtoff verſehen, der auf allen Gegenſtänden haftet und jede Witte⸗ 


en fen eingetragen haben würde. ; ; 
: Inowraclaw, 13. Juli. [Diebftähle Konzerte. Prä⸗ 
mien. Arzt.] Die Diebſtähle mehren ſich in unſerer Stadt in der 
bedenklichſten Weiſe, ſogar noch ganz junge Weltbürger pflegen dieſes 
gefährlichen Handwerks. So wurde neulich ein etwa 10jähriger Knabe 
ertappt, der gerade dabei war, der Kaſſe des Krenzſchen Putzgeſchäfts 
eine Viſite abzuſtatten. Der Knabe hatte dort ſchon einmal und zwar 
mit günſtigerem Erfolge fein. Glück verſucht. — Mittwoch Abend ga⸗ 
ben die Herren Glomme, Rüfer und v. Taborowski in Rehefelds Ho⸗ 
tel ein Konzert. Heute Abend konzertirt im hieſigen Volksgarten die 
Bauerſche Kapelle aus Bromberg. — In Bronislaw brannten am 13. 
Mai cr. drei verſchiedene mit 920 Thlr. aſſekurirte Gebäude total nie⸗ 
der. Dem Entdecker des Brandſtifters wird eine Prämie von 50 Thlr. 
zugeſichert. Ebenſo wird eine Prämie bis zu 100 Thlru. für die Nach⸗ 
weiſung eines Brandfrevlers gezahlt, der am 13. Mai cr. das in 
Chrosno ausgebrochene Feuer angelegt hat. — In Strzelno hat ſich 
der Dr. Breslauer als praktiſcher Arzt niedergelaſſen. 
Inowraclaw, 14. Juli. (Unglücksfall. Bauange⸗ 
legenheit.] Vorgeſtern ertrank im Goploſee beim Baden der Lehrer 
Heliodor Bojarski aus Gocanowo bei Kruſchwitz. Derſelbe war erſt 
36 Jahr alt; er hinterließ eine Frau und 5 kleine Kinder, von denen 
das älteſte, ein Knabe von 8 Jahren, Zeuge von dem Tode des Vaters 
geweſen. Da ſich der Verunglückte leider in keine Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft eingekauft hat, ſo iſt ſeine Wittwe lediglich auf die 50 
Thlr. jährlicher Wittwenpenſion angewieſen. Die unglückliche Familie 
iſt augenblicklich in der größten Rolh. Die Kollegen des Verſtorbenen 
haben ſchon jetzt unter ſich 25 Thlr. für die Wittwe geſammelt. Viel⸗ 
leicht gelingt es, auch noch in weiteren Kreiſen Herzen für die Noth 
der fo ſchwer heimgeſuchten Familie zu gewinnen. — Wie wir ſoeben 


ſtahlsobjekten ergänzt hatte und nicht den Nachweis führen konnte, 
daß er auch dazu von dem großen Unbekannten beauftragt worden ſei. 
Er räumte deun auch ſchließlich den Einbruch ein. Der zweite Ein⸗ 
brecher wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntage bei Ge— 
legenheit einer Schlägerei verhaftet. j 

— Gegen diejenigen Hausbeſitzer, welche mit der von der 
Sanitätskommiſſion für durchaus erforderlich erachteten Reinigung und 
Desinfektion der Höfe, Senkgruben ꝛc. im Rückſtande geblieben ſind, 
wird nunmehr ſeitens der Polizeibehörde mit wirkſamen Zwangsmaß⸗ 
regeln vorgegangen. 3 . ö 

— In Fame 5 bei Poſen fand geſtern zum Beſten der hin⸗ 
terbliebenen Familie Moniuſzko's ein Liebhaber⸗Konzert ſtatt, bei 
dem auch der polniſche Schauſpieler Krolikowski mit einer Dekla⸗ 
mation mitwirkte. Es wurde die Ouverture zu der Oper „Halka“ 
von Moniuſzlo vierhändig auf dem Pianoforje geſpielt, uns aus der: 
ſelben Oper ein Rezitativ und Sologeſang vorgetragen. 5 

— Verhaftet wurde der bereits mehrmals genannte arbeits- 
ſcheue Tiſchlergeſelle, welcher feine Frau bald nach der Entbindung 

emißhandelt, und vor Kurzem ſich ſcheinbar von hier entfernt batte. 

Er hatte unterdeſſen wohl davon gehört, daß mildthätige Seelen für 
feine arme verlaſſene Frau und deren Kinder Unterſtützungen geſam⸗ 
mett hatten, und um an dieſen zu partizipiren, hatte er ſich wieder zu 
— Frau begeben, wo feine Verhäftung durch einen Schutzmaun 
erfolgte. 

8 Eine Schlägerei fand Sonntag Abends auf der Eichwald⸗ 
ſtraße zwiſchen einem Maurergeſellen und einem Soldaten ftatt, und 
erhielt dabei der erſtere eine Stichwunde ins Schulterblatt. — Eine 
ähnliche Schlägerei entſtand an demſelben Tage in einem Deſtilla⸗ 
tionslokale am Alten Markt und endigte mit Abführung der Exzeden— 
ten nach der Hauptwache. ) } 

— Unſere Droſchkenkutſcher ſollen eine Uniform nach Art der 
Berliner Droſchkenkutſcher erhalten. = erh 

— Die neuen Neichspoſt⸗ Briefmarken find feibeinigen Tagen 
in Umlauf geſetzt und unterſcheiden ſich von den alten lediglich durch 
den heraldiſchen Reichsadler, welcher bisher nur mangelhaft darin 
dargeſtellt war. . 
8 — Die letzte Nummer des „Przyjaciel ludu“, welcher in 

Kulm erſcheint, iſt konfiszirt worden. Auch die Form, welche noch 
nicht auseinandergenommen war, iſt in der Druckerei des „Przyjaciel“ 
Polizeilich mit Beſchlag belegt worden. RE 
Als muthmaßlich geſtohlen iſt eine goldene Damenuhr 
mit Beſchlag belegt worden. 5 5 
Bi. — Der Maurergeſelle, welcher vor einigen Tagen bei dem 
Neubau der Spritfabrik auf derz Königsſtraße von einem 12 Fuß 
hohen Gerüſte herabſtürzte, iſt in Folge der davongetragenen Ver—⸗ 
letzungen geſtorben. 5 2 
Von der Arbeiterverſammlung, welche vorgeſtern in 
Gneſen ſtattfand und dex die Maſchinenbauer Ahl und Kocha⸗ 
nowski aus der hieſigen Cegielskiſchen Fabrik beiwohnten, iſt eben⸗ 
falls ein Gewerkverein gegründet worden, dem ſofort 38 deutſche 
und polniſche Arbeiter (Bauhandwerker, beitraten. A 
Die Koſtener Korrektionsanſtalt, welche in zweckmäßiger 
Weiſe einen großen Theil ihrer Korrigenden mit landwirthſchaftlichen 
Arbeiten beſchäftigt und ein Areal von 200 Morgen bebaut, hatte ge— 
ſtern zum erſten Male eine Fuhre vorzüglicher Kartoffeln auf den hie⸗ 
ſigen Wochenmarkt gebracht, und wird zunächſt zweimal wöchentlich 
ihr Produkt an den hieſigen Markt ſenden. . i 
Die ſtädtiſche Baudeputation beſichtigte geſtern Vormit⸗ 
tags verſchiedene Bauten und erklärte den Abbruch des alten noch mit 
5 deln. gedeckten Hauſes auf dem den Leciejewiczſchen Erben gehb⸗ 
it en rr wefwewerdiig wer nit 


2 


ene 


ſo baufällig iſt, daß es bei den bevorſtehenden Schgchtarbeiten auf 
dem benachbarten Dr. Koſzutskiſchen Grundſtücke unfehlbar einſtür⸗ 
zen würde. 
—A.— Koſten, 13. Juli. [Perſonalien. Stadtſekret är. 
Agentur. Unglücksfälle. Theuerungszulagen. Ernte. 
Diehe.] Mit der Vertretung des auf 7 Wochen beurlaubten Kreis⸗ 
ſekretärs Schendel, welcher eine Badekur unternimmt, iſt der Regie- 
rungs⸗Zivilſupernumerar Schultz aus rer beauftragt worden. er 
Diſtriktskommiſſarius Lindner iſt von Schmiegel nach Jaroein verſetzt 
und die Verwaltung des Diſtriktsamts Schmiegel dem Kreistransla⸗ 
teur Oſtrowicz aus Pleſchen kommiſſariſch übertragen worden. — Bei 
ınjerer Kommunalverwaltung wird ein Stadtſekretär mit 350 Thlr. 
Gehalt angeſtellt werden. Bewerber ſollen zivilverſorgungsberechtigte 
Militäranwärter und beider Landesſprachen vollkommen mächtig ſein. 
Der frühere Stadtſekretär bezog nur 230 Thlr. Gehalt. — Die Firma 
Bniüski, Chlapowski, Plater u. Comp. hat mit dem 1. Juli e. eine 
Agentur hierorts errichtet und die Leitung des Produkten-Kommiſſions⸗ 
Geſchäftes dem Kaufmann M. Lehmann übertragen. — In voriger 
Woche ertrank beim Baden der 10jährige Sohn des Müllers Riniſch 
im Färberteiche. Die Wiederbelehungsverſuche blieben erfolglos, trotz⸗ 
dem der Knabe ſofort aus dem Waſſer herausgeſchafft worden war. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur, 


* Wir machen die Muſikliebhaber auf ein Unternehmen aufmerk⸗ 
ſam, welches das Intereſſe aller Gebildeten in Anſpruch nehmen 
ſollte. Die Geſellſchaft für Muſikforſchung, ein Sammelpunkt aller 
muſikaliſchen Autoritäten, hat beſchloſſen, um die alten Meiſterwerke 
geiſtlicher und weltlicher Geſangsmuſik, hauptſächlich des 16. Jahr⸗ 
hunderts, der Gegenwart wieder zugänglich zu machen, eine Subfkrip⸗ 
tion auf die „Publikation älterer geiſtlicher und welt⸗ 
licher Muſikwerke“ zu eröffnen. Der Prinz Georg von 
Preußen hat ſich an die Spitze des Unternehmens geſtellt und ſo 
fordern wir hiermit die Muſiker und Muſikfreunde auf durch Zeich⸗ 
nung eines Subſkriptions⸗Scheines ſich demſelben auzuſchließen und 
es durch Wort und That zu unterſtützen. Die Einzahlungen werden 
entweder an das verwaltende Mitglied der Geſellſchaft Herrn Nob. 
Eitner in Berlin (Schönebergerſtr. 25) geleiftet, oder durch eine Buch⸗ 
handlung an die Trautwein'ſche Muſikhandlung in Berlin gerichtet. 
Das 1. und 2. Jahr beträgt die Zahlung je 5 Thlr., die 2 folgenden 
Jahre je 4 Thlr. und die folgenden 3 Thlr., bis von den Zinſen des 
ſich anſammelnden Kapitals die Unkoſten für den Druck der Werke 
beſtritten werden können, und die Druckwerke den Subſkribenten ohne 
jegliche Einzahlung weiter geliefert werden. Der Subſkriptionsſchein 
iſt daher gleich einer Aktie zu betrachten und gewährt die gleichen 
Vortheile. Ausführliche Proſpekte ſind durch jede Buch- und Muſik⸗ 
handlung zu beziehen. 

N ETRTTERDREL NT TTS TER SET LET SET EEE ccc 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Ein Exemplar der gefälſchten Neichsgoldmünzen iſt 
der „B.- und H.⸗Z.“ zu Händen gekommen. Dieſelben find am Klange 
natürlich ſofort erkennbar, die Farbe iſt etwas dunkler als bei den 
echten. Das Gepräge auf Avers und Nevers iſt fehlerfrei und von 
dem echten in nichts zu unterſcheiden. Dagegen iſt die Legende des 
Nandes, deren Ausführung auch auf den echten zu wünſchen läßt, voll⸗ 
ſtändig mißlungen. Die Lettern des Wortes UNS find kaum kenntlich, 
das Wort GOTT zeigt jtatı des eee einen liegenden 
Strich, des Mittelbuchſtabe im Worte MIT iſt der einzige ziemlich re⸗ 
gulär geformte. Die gefälſchten Münzen tragen das Bild des Kaiſers 
und das Münzzeichen C. £ a 

u Herabſetzung der Fahrpreiſe. Die Nachricht, daß ſich alle 
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+F Be 13. Juli. [Mißgeburt. Jubiläum.] In 
dem Ungefähr zwei Meilen von hier entlegenen Dorfe Friedenhorſt 
gebar vor Kurzem die Frau eines Wirthes L. einen Knaben, welchem 
rme und Beine fehlten, und an den Stellen, wo ſich die Finger und 
Zehen befinden follten, waren je 6 etwa einen Boll lange, denſelben 
ähnliche Glieder vorhanden. Das Kind ſoll ſich übrigens in geſundem 
uſtande befinden. — Zu dem 25jährigen Amtsjubilgum, das der hieſ. 
Superintendent Schober gefeiert, hatten ſich die ſämmtlichen Geiſt⸗ 
lichen und Lehrer der Diözeſe eingefunden; von den erſteren wurde er 
mit einer Prachtbibel und von den letzteren mit einem Paar ſilberner 
Leuchter und einer Fruchtſchale beſchenkt. Von den Verſammelten 
wide zu gleicher Zeit ein Dißzeſan⸗Konvent abgehalten, bei welchem 
ein Gottesdienſt abgehalten wurde und der Paſtox Schiebel aus 
Chlaſtawe die Feſtpredigt hielt. Nach Beendigung deſſelben verelnig⸗ 
ten ſich die Geiſtlichen und Lehrer zu einem Mittagsmahle, das ihnen 
von dem Jubilar gegeben wurde. 
II. Chodzieſen, 11. Juli. [Poſt und Telegraph. Ein re 
1 Era enk] Seit dem 1. d. find in unſerem Poſtengange 
auf den Linien Chodzieſen⸗Rogaſen, und Chodzieſen⸗Schneldemühl be⸗ 
deutende Veränderungen eingetreten. Auf der hieſigen Bahnſtation 
war bisher Anſchluß nach Bromberg nur durch Privatfuhrwerk zu er⸗ 
langen. Dieſem Uehelſtande iſt durch den ſeit geſtern eingeführten Lo⸗ 
fllalperſonenzug Berlin⸗Bromberg in der Weiſe abgeholfen, daß wenig⸗ 
Ex: ſtabet 8 Abendpoſt ein Anſchluß der Bahn nach e ſtatk⸗ 
findet. Bei Uscz mußte für unſere Adenau dee ein Kabel durch 
die Netze gelegt werden, da die Ueberführung der Luftleitung große 
Schwierigkeiten darbot. Die Telegraphenbürcaux hier und in Usez 
find bereits eingerichtet. Für das hieſige Bürean hat der Vorſteher 
der hieſigen Poſt⸗Expedition Herr Tripke feine Ausbildung als Tele⸗ 


in Preußen und 


ölkerte Gruppe enthält auch das dichteſte Eiſenbahnnetz, nämlich 9258 


Mer 


anderer Telegraphiſt beſtimmt ift, da der dortige Poſtvorſteher, der 


nr ler in Schneidemühl erhalten, während für Ufez ein bes | Rußland, Nörwegen, Schweden, Island. Die erſte, am dichteſten be⸗ 
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entmenſchten Eltern in einem ganz kleinen, dunklen Loch ohne Licht [Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden Tuberculoſe Schwirfcht, Aſthma, 
und 5 und nur mit einem bergttterten Fenſterchen verſehen, ein:] Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtobſu 5 Diarrhöen, Schlafloſigkeit, 
eſchloſſen gehalten wurde. In einer Ecke dieſer ganz undefinirbgren Schwäche, Hämorrhoiden Waſſerſucht,, Fieber, Schwindel, Blutauf, 
Nelumlichtelt fand man etwas Stroh; 1 0 Bett a fonftige, he 85 en, Shtenbreufen, Lege and a! ſelbſt a = 
taftere find lateini und in ca. 15 verſchiedenen Arten und Grö⸗ richtung fehlte gänzlich. Die einzige Nahrung dieſes unglücklichen chwangerſchaft, Diabete elancholie, Abmagerung Rheumatismus. 
‚fen bon 1275 1 . 20 laſſen ſich alſo Tableau] Geſchöpfes innerhalb 21 Stunden beſtand aus einem Brot. Wer weiß, | Gicht, Weichfacht. = Auszug aus 72,000 Certiftfaten, die aller Mediciu 
und Schilder auch in Betreff der Schriftgattungen mannichfaltig aus⸗ wie lange die Mißhandlung des Mädchens noch gedauert hätte, wenn | widerſtanden: 


55 0 
u verträgt. Sie dienen zur Herſtellung von Aushänge, Thür⸗ 
t 
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9 Schaufenſter⸗Schildern jeder Art, indem man ſie einfach auf ein 
N ons, Glas⸗, Holz⸗ oder Metallunterlage klebt, und haften auf 
ur dieſen Stoffen eben fo leicht als dauer aft und feſt. Die Schrift⸗ 


Ihtten, ebenſo ift durch Randlinien, Verzierungen und Eckſtücke für | nicht die Behörde zur rechten Zeit einen Wink bekommen und die Gertificnt Nr. 37.942. f 
a gewünſchte Umrahmung und Einfajjung der Schilder geſorgt.] Aermſte, welche, wie man ſagt, auch noch andere Grausamkeiten zu Glainach, 14. Juli 1867. 
Buchſtaben find in Bündeln & 10 Stück jeder einzelnen Figur erdulden hatte, aus ihrer ſchrecklichen Lage befreit hätte. Die Anzeige Ihrer Revaleseiere babe ich nächst Gott in meinen furchtbaren 


Die n hatt, f 0 
Ruftich, es können daher die häufiger gebrauchten ſtets durch Nachber | ift bereits erſtattet und die Erhebungen gegen die unnatürlichen Eltern Magens und Nervenkrankheiten das Leben zu verdanken. 


4 ſtellung er 8 „* pi tofe 8 If 1 € 1 2 1 5 8 
4820 gänzt werden. Zu dieſen Buchftaben liefert die Fabrik ge⸗ ſind im Zuge. f 5 
prägte Unterlagen in einer ſehr großen Auswahl. An eleganten und * Die Negiſter des Poſt⸗Departements in Newyoxl geben recht Johann 9 Ir 0 1 e eee 
fe erm Ausſehen laſſen die ſo angefertigten Schilder Nichts zu wün⸗ deutliche Auskunft Über die Eilfertigteit und Gedankenloſigkeit vieler ei 8 € 
Ben übrig, nur muß die Arbeit des Aufklebens mit Sorgfalt und unter, | Briefſchreiher. Das „Dead Letter Dffice” (Bureau unbeſtellbarer Certificat Nr. 62.914. 

eobachtung der Symmetrie, der gleichmäßigen Zwiſchennäume bei | Briefe) in Washington empfing während des verfloſſenen Jahres nahe⸗ Weskau, 14. September 1868. 


de 


li ſowie der genauen geraden Grund⸗ zu drei Millionen Brief, von Denen 68,000 richt befördert werden Da ich jahrelang für chronſſche Hämorrhoidalleiden, Leberkrank⸗ 


Patentbuchſtaben find bedeutend bill. konnten, weil die Adreſſe weder County noch Staat des angegebenen | heit und Verſtopfung alle mögliche ärztliche Falle ohne Erfolg ange⸗ 
Zuflucht zu Ihrer Reva- 


N zuſammengeſtellten Bachſtaben 
nie erfolgen. Die Schilder aus | = 5 b 
Ar als gemalte, dauerhafter als gedruckte und eleganter als beide | Ortes enthielt, 400,000 Briefe waren unfrankirt und 3000 enthielten [wendet, ſo nahm ich in Verzweiflung meine 


rten. (Illuſtr. Ztg. f. Buchbinderei.) gar keine Adreſſe; es iſt unbegreiflich, wie ſo viele e lesciere. Ich kann dem lieben Gott und Ihnen nicht genug danken 
t * Der religiöſe Wahnſinn nimmt unter der ländlichen Bevöl- | werden konnten, ohne adreffirt zu ſein. In den an daß „Dead Letter für dieſe köſtliche Gabe der Natur, die für mich die * enbarſte 
kerung Tirols immer weitere Dimenſionen an; unvermerkt gerathen [ Office“ abgelieferten Briefen befanden ſich Checks, Noten und Poſt- | Wohlthat geweſen iſt. Franz Steinmann. 
viele geiſtig beſchränkte gläubige Leute allmälig auf jene ſchmale Linie | anmeifungen im Betrage von zwei Millionen Dollars. Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die Rovalesciere bei Erwachſenen 
es Denkens, über welche hinaus der Wahnſinn liegt, Kein Wunder. — auer in Posen und Kindern 50 Mal ihren Preis in Arzeneien. . 

f ie fortwährende Hetze in Predigten und katholiſchen Vereinsver⸗ Verantwortlicher Redakteur Dr, jur. Waſner in Poſen. In Blechbüchſen von „/ Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 5 Sgr. 
nümumlungen, in den klerikalen Blättern und Flugſchriften, die unſin⸗ In Vertretung: W. Goldbaum 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr 5 Pfund 4 Thlr 20 FI 12 Pfund 9 Shin 
ofen n Bus niet ei rar END. ch — 15 av. 21 Pfund 18 Tölr. — Kovälesciere Chocolatse in Pulver 

a, welche nebſt dem Unheile, daß fie anrichten, auch noch theuer 5 15 5 F 2 8 5 5 Sar. 
bezahlt werden alles dieſesz und noch manches Andere kann keine Die Ernteferlen und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sar. 24 Tajjen 1 hr. 5, Sgt. 


f 16 P x 15 Aa 3 62515 J 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — Zu beziehen dur Barxy du Barry 
e En —— mit . ae das 8 ſollen nach $ 44 der „Inſtruktion d. K. Regierung für die 1 & Co. in Berlin, 178 Friedrichzſtraße in Bofen: Rothe Apotheke 
"ehrt am befte Rn ar 105 55 e liefe DIN buſin, liefert] ſtände und Schul⸗Kommiſſionen im Regierungsbezirk, Poſen, d. d.] A. Pfuhl, Neuſtädter Apotheke zum Aeskulap G. Brandenburg, 

er gere aaſtalt 1 80 De Nr b deute des Ronin ent; aber trotz Poſen, 21. Okſober 1814 ein ven, Schulen auf dem Lande und ah Krug & Fabrieſus, J. Fromm, Jakob Schleſinger Sohne, in 
aller Seiter 3 Nei 90 ut N eicht dieſelbe für das Land nicht Ackerſtädten 14 Tage während der Getreideernte“ dauern. Wer jedoch Polnisch tja bei S. A. Scholtz, in Bromberg bei ©. ſrſchberg, 
mehr F U nicht 18 1 57 a 111 ſie doppelt ſo groß weiß, wie auf dem Lande und in den kleinen Ackerſtädten die Kinder [Firma: Jul. Schottländer, in Graudenz bei Fritz Engel, Apo⸗ 
wäre 9 gi 18. fe bel We 100 0 ollen ſich 10, in einem dortigen einer oft in ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebenden Einwohnerſchaftkheker, in Breslau bei S. G. Schwartz, und nach allen Gegenden 
erichtsbezicte 50 religlöſe W bnſtuni finden. Wir dürfen uns dar⸗ rei Eltern gerade bei der Ernte behillüch ſein müffen und daß bei gegen Poſtanweiſung. ere 
auf gefaßt n chen re daß wir davon in fortlaufender, immer dichterer der Verſchſedenheit des Ackerlandes die Einen mit der Ernte 7 191 5 e een ain 
Reihe noch . a Wir Ber u Ah 7 5 (N. Fr. Pr.) ginnen, während Andere ſie ſchon vollendet haben, wie anderſeits ie⸗ 
> 21 de * ſel 897 den Erufdes. Pes Poriſer „Jour- reibe aber ach he oft eb als Dunes welt e Ku 8 — EBENE EEIEUEGERERNEEEEREN 
Auf der Iufe obinſon € + 0 Arier mi verzögert wir der wird es als durchau E ab: 3 
Sure Nat 5 ſoeß 9 5 Bu 75 9 5 5 er aus dieſem Grunde und auch deshalb, ur 8 5 En Eat, einige 
2 8 0 3 9 2 ＋ 1 8 0 
von das . 1 Jae eld ne agel eng 300 enalche Meilen ER N Se Wochen ausgepehnt ee 111 
genannter Stadt. ie Inſel beſteht aus einem abſchüſſige 55 tag 105 tien ſchicken Eltern und Dienſtherrſchaften, 
Fel Mei 4 3 bi Meilen Breite, ein Nach 14tägigen Ernteferien ſchicken en und wie 5 
Nase von 10 engl, Deifen Gadetennen, fle bnd nit eaten eden Melde mit Der Ernte mac pi gene ud N nignuufe, ae dag 
4 paar großen chileniſchen Farmern unterthan. Die Inſel. 1 15 55555 Wasen du ee geübten größeren Nugens 
: 1 ener Anhöhe nach Masten nder dich ein Beide entbehren ſollten, weil fie fremde Arbeiter ihre un a 
loc wit einer Er tafel, die fol lende Inschrift trägt: „Zum Andenken weßen entweder nicht halten können, oder al ſow ble m Inlexeſſe 
an den Matroſen Alerander Selkirk aus Largo in der ſchottiſchen die Re 9 05 bee 9e 5 Sale bie K. Regierung den 
Grafſchaft Fife, der in völliger Einfamfeit vier Jahre auf dieſer Onfel | Umsähliger Jün als auch der Stube Meet Verfügung in Zu⸗ 
verbracht hat. Er ward and Land geſetzt vom „Eingue Ports“, einer kauft 8 Wün chen Gehör 1 ung beiten die Kinder in der 
Galeere von 96 Tonnen mit 60 Kanonen, im Jahre 1704, und ward kunft 3 Wochen ee Wide 25 Verbältniſſe etwa weniger, 
hinweggeführt vom Corſaren Due im Monat Februar 1709. Er ward | 1 U weg ans 1 17 55 b ile Zell ver legteren if 
zum Marine⸗Offizier befördert und ſtarb im Dienſte des Königs 1728 | nur zun Lernen beftimmt, diejenige der erfteren wird leider noch zu 


Würdigung ächter Walzheilfabrikate bei 5 
Unterleibskranken. 2 


An den Kgl. Hoflieferanten Hrn. Johann Hoff in Berlin. 


Ihre Malz⸗ Fabrikate find, wie ich mich ſelbſt überzeugt 
habe, ganz unübertrefflich, ſowohl das Malze trakt⸗Ge⸗ 
fundheitsbier in ſeiner Heilkräfligkeit bei Magen⸗ und 
Lungenleiden, ſowie Ihre Malz: Chokolade zur Stärkung 
geſchwächter Lebenskräfte, und Ihre Bruſtmalzbonbon 
bei Huſten und Heiſerkeit. Freiherr v. d. Heydt, Staats⸗ 
Miniſter zc. a. D. in Berlin. — Ihr Malzzucker iſt vortreff⸗ 
lich. Gräfin Moltke in Peinerhof. 

Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot u. Haupt⸗ 
Niederlage bei Gebr. Plessaer, Markt 91; Frenzel & Co., 
Breslauerſtraße 38 und Wilhelmsplatz 6; in Neutomys! 
Hr. A. Hoffbauer; in Beutſchen Hr. H. Mansard; A, 
Jaeger, Konditor in Grätz; in Schrimm die Hrn. 
Cassriel & Co; in Schroda Hr. Fischel Baum; in 
Wongrowitz Hr. Herrm. Ziegel; in Pleſchen: I. 
Zboralski. 


im 47. Jahre feines Lebens.“ Am befuchteften iſt die Höhle, wo der h 3 men. 
benteurer Hahn ez ſie liegt eine le 90 Fee in der oft von dem elterlichen Haufe zur Arbeit in Anſpruch 9 1er 
ahe einer Bay, ungefähr 15° hoch, „20° tief in ſehr geſchützter Lage. 


2 .... — — 
Mur ihr €i Schi 8, im Uebrigen iſt b 
| fie be ugang entipr e Juſchristen | Allen Kranken Kraft und Geſundheit ohne 
3 ser bedeckt, welche das berühmte Buch 180 Pre 55 Mediein und ohne Koſten. 
ne zweite ubryk. Unter dieſem Titel enthält die Gazzetta , 
5 | „Revalesciere Du Barry von London.“ 


agen in Trient erzählt. In einem jener düſteren Winkel, deren 
an ſo viele beſitzt und wo nebſt armen, ehrlichen Leuten auch viel 
zw indel zuſammen wohnt, fand die Sicherheitsbehörde ein etwa 
Wanzigjähriges Mädchen, welches ſeit mehreren Jahren von feinen 


di Trento! folgende traurige Geſchichte, welche man ſich ſeit einigen 
Keine Krankheit vermag der delikaten Revaleseiere du Barry zu 


widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin und ohne Koſten alle 
0 Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen, Leber, Drüſen⸗, Schleimhaut-, 


— .. 


für die 


dingungen und der Koften-Anichleg 
ae werden können, der Sub- 
milfionstermin angefetzt. 

Poſen, den 16. Juli 1872. 


N Die Drainröhrenfa 
In allen Buchhandlun- 
früchten, Delfaaten, Malz, Mehl unt ee e 
Der Landbaumeiſter. 
5 ſt für dieſelden Artikel von den Stationen 
Briefmarken à 1 Sgr. 
nach der 
. V Thlr. Anm, dei Rieſel, Neue Grünſtr. 22, Berlin. 


ei 1 nungen 8 bei Schwiebus 
Oberſchleſiſche 
gen ist zu haben: 
ducten in Quantität: = 4 4 r rleibskrauk- 
anderen Mahlproducten in Quantltäten Bni n ski, Chlap owski, Plater & 60,, ndere Usterleibskrauk 
Habermann. der Theiß Eifenbahn vac den Verband. 
auch direct vom Verle- 
Beitrag 20 
Sonnabend, 20. d. M.] Königliche Direktion Bar hen eee eee 
d 300 Joch ſchlagdaren Bu. 


M. Mauerſand erfordert, zuf kaſſen der Verbandſtatlonen zum Preiſ⸗ 

deren Beſchaffung ein Submiſſions · . 1 Sgr. pro Stück bereit. md Se 
ſtraße, ½ Meile von der Station 5 

zica gelegen, arondirt mit einem 8 


rmin auf Breslau, den 12. Juli 1872. b en 
geninhalt von 600 öſterr. Joch Welzen⸗ 


original-Rhenmatismus- 


ki 


3 5 ihr Fabrikat beſtens zur Herbſt⸗ 
1222 Ie 5% 0 R. Bohne. 
An: a 9 8 Eee VCH |. — 
Eifenbabn, x | 
. J. ab tr zun [ 1 2 un 
| Ietien-Gesellschaf fiene Kür 
f 5 oiden mehr! 
den Transport von etreide, Hülſen werden heute und morgen entgegengenommen durch die Herren 3 ® Radicale Heilung dieses 
U 3 100 Cintnern von den 
Se „de Wed . b 
Kr e Rahmer & Co., bee, ariseisste. 32%. eee, . 
ö — . ̃ ——— . ee Preis 5 Sgr. Gegen 
Bekanntmachung. ationen der Oder ſchleſiſchen Eiſfenbahn —— N a * m | a n 
„Zu den N 10 dieſi 4 ug. 6 emplare dieſes Tarif 5 1 Ferienreiſe mit Schülern 7 | 
gen Reglerunge Gebäude werden Cieca| Rachtrages Ted; bei den Stations in denen Aue und Thüringen. Dauer 20.31. Juli ger W. Bernhardi 
00 Cu Eins der ſchönſen Milter güter in Berlin, Simeon- 
Galizien, an der Gifenbabn und Peer. an WERE str. 2, in Franco-Cou- 
Vormittags 11 Uhr eee Obsstälehtsen Eitenbann en Saat⸗Getreide aller Arten 
im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten Mein ½ Meile von Rogafen belege 3. Eulimürsli empfiehlt ſich 
8 1 ae De hir ag een 11 e Bus g 7 ii 01 5 x N 
en nve 8 
2 10 dd and. ssd gel malfo, [ehr Bequeme? die Oſtdeutſche Producten⸗Bank. pflaster 
Bedingungen eingeſehen werden koͤnnen] Wohnhaus nebſt Guten will ich ſofor! FF — — _ : — von A. F. Stehr in Leer. 
Ee . 16. Juli 1872 un 1 fers, bei Vorwerksbeſitzer 8... gas D | 8 8 t id 7 d in betrafen? hunger Aa el. 
. ; a e ee in Rogafer Mauthe aner merikaniſche E rei e⸗ un ſchen Kopfſchmerz, 3% „Ohren 
* Ä 10 Gras⸗Mähmaſchine bebe ehr. Bite di angenehun, 


Der Landbaumeiſter. 


f Habermann. 105 
y Dr an nen Dir. A 7 gamentlich aber refnlſchſte Anwendung 
5 2 3 62. elsior d 
Auktion. Kiefern⸗Holz ipeingenfte Exe and vapbe Self, ide 1 hu 


Im Auftrage des Königl. Kreis-Ge-|nerfiedenen Alters find in Nähe bei von J. F. Seiberling Company in Akron, Ohio 
i di iin, Belle E. 1 ' 

— ich teen 2 ya 5 ne More bee Aa e be mittelſt ine von, aufe 0 0 gen Wan F 

„ x on * A} x f a ' 

3 1 Magazin „9 dub C. 5028. die Annorcen ser vie delten der a pſeble 10 von meinem Kager, 


Expedition von Rudolf Moſſe in Thlr., die 0 
die zur Wepoldſchen Concurs⸗ Bertie Kekung u. Antetung | Breslau. J. Komna. 
8 Maſſe gehörigen Goldwaaren 


b 
2 noch brauchbare] Pollutionen, Weißfluß, 
N hier ee fint | Bleichſucht), ſowie Nieren⸗ und 
und Juvelen, insbefondere goldene 
1 Garnituren, Ringe, Medaillons, Bro⸗ 


A „Ge | Blafenleiden diverſer Art. TE — 
e e nn] DIOMAD ON, 
- - uftr 
hen, diverſe Edelſteine ꝛc. öffentlich ver» zen werden 
ſteigern. 
Manheimer, 


nicht verliert, erfreut es fa eines ke⸗ 
deutenden Vorzuges vor allen Salben 
oder Schmierpflaſtern und follte in 
leder F milie ſchon deshalb nicht feh⸗ 
len, weil es von neuentſtandenen Rheu - 
maſchmerzen innerhalb 2 bis 5 Stun 
den gründlich befreit, worüber zahlreiche 


e tteſte und Anerkennungen vorliegen. 

Preis pro Stück 1 Sole en 

In Poſen zu beziehen bei S. Zur 

cholski, in Birnbaum bei Julius Bör⸗ 

ner, in Bromberg bei Th. Thiel, in 
Nackel bei Adolph Sturzel, in Inowro⸗ 
claw bei M. Latte, in Bräg bet A. 
Unger, in Krotoſchin bei A. Levy. 


rang 3 

1 75. en ausgeführt. f Ziüßruge einen Transport F:ifpmelten- 

n r en dekla- wohnt jetzt an ene ST feiſchmelten 

i Landgüter — Größe in der 

5 mine ener len. f ſeeiderlei Geſchlechts ger] Ein zweirätriger Handwagen wird zu Gerkauf. Thal t 

Augen rg Hl 8 Joseph Pietrowski. vertrauensvoll einen lebst a kaufen gelacht aue 35. J. Klakow, Viehlieferant. W den ar Nr. 62. 


0 elſungen. 2 24 2 1 
Gutes Hen e u brennt Friedrichsſtraße 21. Kühe nebſt Kälbern 
— Geifhbänte Matt Ar. 2. ach mit opigem Präparat MA 


no Schmiedekohlen offerirt bidliaf, vahme oder Emp des Betrag? pract. Zahnarzt, 
8 
Königl. Auktlons⸗Kommiſſärius. 15 
2 ̃̃ jomeblste Kopie wand Reiters Kotel vum Engl. def u | Aue Mohnungen 150 und 200 
Magazinſtraße 15 in Poſen. 


en D we 2 . 1 . 


2 Zimmer u. Rüde im erſten Stoc / Ein Schreiber reſp. ein Baueleve 
2 Zimmer im . und ein zur kann eintreten, Meldungen im Bureau 
Reftauration ſich eignender Keller find Waſſerſtraße Nr 27. 2. 


oom J. Oktober billig zu vermiethen. Dom. Ottorom 
o per Samter ſuch 
Gr. Gerberſtr. 12. einen zweiten 


BL; 78 31 f 5 
Milch⸗ Verpachtung. ahne Ubbef IR ofen für aden 10. Wirthſchaftsbeamten, 
den verſchledenſten Krankheiten, als un. ; polnif und deutſch ſpricht und der 


e diet den n Tr en Herrn zu verm Halbdorffir. 32 b. der 

uf zwe neben einander lie = : f ’ 
— * entlaſſen, find durch deu E fin. zenden Gütern iſt die Milch von 60 dere e 45 len * 
5 er der Tann u (Lohkur) Carl ei ge Näheres in der det miethen Schuhmacherſtraße 16. In unferem Geſchäft ift tine Lehr 
5 Dittmann in Charlotten⸗ Werten Ditſer Zeitung. mat Uingsſtelle zu b.fegen. 


Wilhelnsſtraße 26 (ar Heinr. Ülriei & Co. 


A von ſogleich eine große Remiſe und 
zom 1. October c. ab eine kleine Fa. Ein tüchtiger 
niltenwohnung im Hintergebäude, ſo⸗ 
vie eine kleine Remſſe zu vermiethen. 


Allen 


„ (Eingerardt) i 
So viele 
Krüppel! 


75 friſten nach den ſegten Kriegen ein 
= trauriges Daſein. Biele derart mit 


Tüchtige * 


Hoſenarbeiter 
finden dauernde Beſchaͤftigung 


bei C. Ehlert 


Ein erfabr. verh. Brenn-⸗Verw, 
den neueften Er fahr. vert, fu 
Gef. Off. werden sub A. B. 
p. Breslau erbet. 


Verloren ſchwarze Cachemir · O. 
mit Taft gefüttert. Wieder bringer A 


R 3 Belohnung b. Kuczynski, Gerberſtr. & 

Wilhelmsſtraße Nr. = | 
Mylius Hotel. e ee 

en but Mittag zu Warmb u 

Ein ordentlicher Laufburſche wir! Re Tod — — 5 lieben Huf 
verlangt von zeigen tiefbetrübt ftatt jeder beſondel 
Meldung an 4 
Rye, ywok, den 15. Juli 1872, 

Apolh ker Slankenhein 

und Frau. k 
Bei unferer Abreife nach Texas fa 

ıden Freunden und Bekannten ein di 


21, 


Gebr. K orach. 


Wir ſuchen für unſer Marufac ur 
Zaaren⸗Beſchäft en gros zum baldiger 
Antritt einen 


Lehrling 


Materialiſt, 


der deutſchen und polniſchen Sprach 
mächtig, wird unter günſtigen und 


Penfionen er ſpar e n. (3963) 


. 2 2 — — ” Ar 8 gt — "> 
1111 Ori inale!!! uber c. fattficbenden Biehung den 
5 keine ien ane König Wilhelm: Lotterie 


- angenehmen Bedingungen per it guter Schulbildung. Sonnabınt | iches Ledewohl. 
uheln Stellenſuchenden "RE: dae ee e See arten 85 82 7 | 

Originalph + Serie pecielles hierüber in der Exped. ed. . 
0 pikanier r — Da. deren Hauptgewinn 18 000 Thlr. if, Pen Fe un 25 W : 2 B. Kuttner 4 Co., wear 5 1 
i Pe 3 Stellung pro Dtzd. Dr A2 E er rar. An 0 20 Honorare, alle, ea Pirektem fi 3 9 0 a LT RE Saifon- Theater. 
2 Thlr. gr. colorirt 2 Thlr. 15a . e tio Wege, nur die „Vacanzen⸗Liſte ling oder olontair wünſchiſ zar mein Kurz- und Weißwaaren⸗ 
ir ir a 5 Voſener Zeitung zu haben. mpfotlen werden, da diese ſich nun be. 9 teſchäft ſuche ich einen 
15 pen: 4, 5 un 2 


Dienſtag den 16. Juli. Leichte K 
gallerie. Komiſcke Operette in 2 K 
on 8 v. Suppe. Vorher Badekr 
Zuſtſpiel in 1 Akt von G. zu Putlf 

Mittwoch den 17. Jull. enefiz MI 
den. Ddertegiffeur Hirſch. Zum erſit z 
Male: Die Geyers berger. Trauerſp I 
— 5 Akten von Theodor Krautſchi 


In Vorbereitung: Die Gro 
von Gerolſtein. Montrofe, 


Neuen Markt Nr. 3 


!ft ein groß r Laden und Remiſe vom 
I. October d. J. zu vermiet hen. 
Näheres bei 


1 
Pougeehn get 


S. Tacholski. 
Ein Laufburſche 
wird zum ſofortiger Antritt verlang: 
S. Kronthal & Söhne. 
Eine Köchin 
welche ir Bach gründlich verſteht, Haus 
arbeit übernimmt und gute Atteſte auf 


Lehrlin 


one Unterichted der Konfelfion. 
Wilh. Neuländer. 


Ein b:fähigter Landwath, unverhei 
thet, milt' ä frei, der gegenwärtig ros 
in Fach, beidır Landeöipragen roll 
tändig mächtig iſt und in re: ommitten 
Birthſchaft. n geweſen, ſucht anderw. 


8 Pröservativs: 
er m 
1 (Cordon) Gummi pro Dtzd. 
7 20 Sgr, 1 Tülr., Roule Praktischtes 
und Bestes 2 Thir. Fischblase 1 
Thlr., 1½ Thlr., 2 Thlr. versendet 
gegen Eins. od. Nachnahme. Preis- 
courant??? 


A. Graefe, Berlin, 
Teltowerstr. 8, 


derte 


Mühlenſtraße 12 


. 8 Dung z. 1. Oktbr. c. womöglich ale * Ik i art f 7 
i i i j N in jumeifn dat, wird zum 1. Oftober ge uf ektor unter Leitung des Prin ipale 0185 n- ca ter. 
iſt von Michaeli 1872 zu ver⸗ Eine erfahrene Wirthin, ſucht von 8 Falfonl Vorſt. auf Dune, Gefall.] Heute Dienflag: Vierte Gaſt- Bor . 
find die Kellerräumlichktiten, in denen miethen. belder Landes prachen mächtig, wird zur Samter, din 11. Jul 1872. [ ldreſſen poste restante Posen ung der ingliſchen Ballet ⸗Geſellſchg 5 
Jahre hindurch das Meftaurationsge- Das Nähere in der Buchhandlung te der Hausfrau fofort zu enga- Samter, ien Wr. 52. &. Wright: Paris Dom, Tanzdivert 0 
ſchäft mit Erfolg detrieben wurde, ganz J. K. Zupafiski Aren geſucht. En Ladenfräulein und ein Lehr Ein privatſetretär wel Kine I:ment, Ko keiten, Balktdirertiffemnl 9 
oder getheilt zu vermiet hen. Näßzeres en N. K. Zupafiski, — Dom. . Schocken. ling werden geſuckt von ere J hre bit Gerichten als vereidigter ue er; sangen Perſonal. Daz € 
Große Gerderſtraße 41. ti 1 Bale 4 Bohnung| Ein junger Mann von anfländiger M. Zadek jr., Reucftr. 4 Dolmetſcher fur girt und in den lezten Hing ac. ꝛc. — 
* 1 — Seht un v. v, ſ im 1. Stock mit Waſſerleitung 5 we —.— nen = Se in er ’ 2. Abe an (horn Hand-| Jahren dei Rechtsanwälten dem Bureau Eisbeine — ohne alle Hinderniffl ® 
et. au r. Zimm. ne angrenz. 8 neſigen Brauerei für einfaches un ai ·Iſchr t Stellung be 
Rüge mit Waſferl. u. Rebengelaß, u. Näheres beim Eigenibümer baſelbb. ne cheift finde 8 


ichs Bir ſofortig s Engagement 
Nährres dei Kaufmann & Palme 


J. Okt. ab zu verm. Schloſſerſtr. 6. 
E Saptehaplatz 1. 


»orzefanden hat, ſucht eine der leichen immer noch Gisbeine jeden Dienftag M 
Iſidor Schoenlank, Stellung und 9 15 190 
uard Moeller, 


kann ſofort eintreten. [der Woche, fo au eute Dienftag den 
Lederhandlung Näteres zu erfahren unter der Adreſſ 16 d Bei * fig x 


Breiteſtraße Ne. 7. I. P. zu Gratz poste rest, 


Markt 88 iſt ein zweifenſtr. Vorder · 
Zimmer nebſt Corridor fof. zu verm. 


Volkmann, Jeſuitenſtr. 11. h 
7 rivat⸗Cours Bericht. Liter e 100 % 0 (00 #, loko ohne Faß 24 23 Nr. 26 Sgr. b 5 d 
Börſen⸗ Telegramme. P R ich fen Monat —, loko mit Faß —, per itte Monat 23 9—23 22 Bon) l 
Poſen, 16. Juli. Stimmung: Unentſchie den. 2, Juli. Augut 23 Rt. 1722218 
Deutſche Fonds. Tellus-⸗Aktien 104 Br. Sgr. bz. Sept Okt. 20 Rt 10 —13.— 
1 775 31proz. e 175 Gd. e . Ser. bz. Nov.-Dez. 17 Kt. 28 Ser bis 18 Rt 
8 na abi. aufe 00 Oſtdeuiſche Bank 105 * Rt. 2—11 Ser dz. — Mehl. Wetzenmehl Nr. 0 114 


105—10 Rt., Roggenmehl Ne. 0 81 —7 Rt. 
108 Ktlogr. Brute e a 


dito öproz. Provinz »Oblig. 1014 Gd. dito Wechslervereinsbank — 
dito pe Nr blig. 100} Gd. dito Produktenbank 89 Br. 

dito Alproz. Kreisoblig. 933 25 Prov. Wechsl. u. Disk. B 98 bz. 
dito Aproz. Stadtoblig. 93 Pof. „ 114} 

dito öproz. Stadtoblig. 1004 Pos. Bau- Bank — 


185 Juli: Augut do, Auguft Sep“, 7 A. 19 Sgr. bz., S 
184 Sgr. bz., Okt.⸗Rov. 7 Ri 18-17 Sgr. bz. , 


9 rätzer Bier⸗Aktien — Stettin, 5 Juli. 
e Sl. Sankaerein 1614 veränderlich. + 170° R. 
Preuß. 44proz. Konſols 1034 2000 Pfd. lofo 
8 25 Eisenbahn- Aktien. 32 Ni. Suti 80 ba, Sult-Muguf 78} 79 
75 id ek Stag len 88 5 Jachen⸗Maſtricht 4 72 bj. — Roggen ftigend 
Köln-Mend. 3hpror. Pram.-&ch. 9 Bergifch-Märkiiche 137 46 40 Rt. Juli i 
Ausländiſche Fonds. - Berl Börlie St. Att. 82 503-514 
Amerik. 6proz. 1882 Bonds — Böhmiſche Weftbahn 1124 f 
dito dito 1885 Bonds 93, Breſt. Gt ajewo Mt, Sept . - 51 
Denerr Papterftente o8t Crefeld Kr. Kemp. gproz. Stypr. 5 u, bz. u. B., Sept. Oft. 24 be. 
dito Silberrente 900 Köln⸗Mindener 172 B > ohne Zaß bg. Jul 
dito Looſe von 1860 945 Galizier dan Gaben g be 110 233%/,. br, Juli Auguſt 22 4 b4., Stwt-Ott 20 f ul \ 
le Eobate-Döfietionen 94 Barren 5 Dft-NRosbr 183, 48 sübjahr 18 4-4 b. 000 d 
dito Tabaks⸗Aktien 632 dito Gtummprior. Str. Beim, — Begulirungspreiie Weiten 80 Rt, Ron 


49 Mt. 

— Petroleum loko u. Sept.⸗Okt 6 ne | 
Königsberg, 13. Jult. (Amtiſcher Produktenbericht. . 

pro Tonne von 2000 Pfd. Songenig!) * Wetzen 55 or ng [ 
bunter 80-85 Rt. B., bunter 768] Rt. B., rother t. B — 
Roggen loko Termine feſter, 3349 Kt, B. pro Juli 464 Rt. B., 43 G. 8 
pro Juli-Auguft 45 Rt. B., 46 G, Sept ⸗Ott 46 B., 46 G. — 
loko flau, große 33 41 Rt. B, Hein: 3341 Rt 


3 
Hannover-Altendeden —, II. "Spirtius 23% Rt. 

Rumän. Eiſenb.⸗Obli 2 Kronprinz-Rudolphsbahn 833 5 Im 
Ruſſiſch.engl. 1870er Anl. 923 Lüttich⸗Limbur 331 

dito dito 1871er Anl, 918 Märkiſch-Poſ. Etamm⸗Akt. 583 
Ruff. Bodenkredit Pfandbr. 93 kz. dito Stamm Prior. 83 
— Liguid.⸗Pfandbr. 64} Magdeb.⸗Halberfladt 35 proz. B. — 

rk. 1855 öproz. Anl. 51511 b.. B. Oeſtr.-Franz. Staatsbahn 201 bz. 

dito 1869 proz. Anleihe 611 Oeſterr. Südbahn (Lomb. ) — 
Türkiſche Looſe 170 


1 
ulttno 126 Gd. Rt. B. pro Jult — B., — G., Sept. Ott 8 lol f 
...... ˙ Ü TTT Bauk Aktien. Oſtpreuß. Südbayn un 
r 5 Rt B. — Wicken loko flau, 30—45 Rt. B — infaat loko feine 80. 90 
Pofen-Inowractaw-Bromberger Eiſenbahn. die e un 106 e 814 30-100 mittel 65-80 I. B., atbinäre 45-36 Mt. ©. —— Rate iel 
Posen, den 26. Mai 1872, dito Produkten, Handelsbank 944 Rhein⸗Nahe 45 85-100 Rt. B — Kleefaat loko rothe pro 200 Pfd 32—46 


Ankunft. 


Abgang. dito Wechsler⸗Bant 119 Schweizer Unton 283 
Gemischter Zug 11 Uhr 2 Min. Morgens. Gemischter Zug = Uhr — Min. Nachm- 
5 0 S = = 


kz. 
Breslauer Diskontobank 1377 j. 120 dito Weftbahn 438 
Kwilecki, Bank f. Landw. — Stargard⸗Poſen — 
Dortmunder Us ion 116 b.. Redenhütte 104 Gd. 


Prämienſchlüſſe: Vorprämien: Märk.-Poſener p. ult. Dez. 60—13 bz 


2 Rt. B., weiße 
36 52 Rt. B. — Thy nolheum lolo pro 200 Bid 10-20 Rt B. — Mäböl 
896 a m Nuß — Rt. in; 550 a ie pro 100 Pfd. ohne 
aß — En en pro — Kt. B. — Beintu 0 
, em 25 
piritus - Bericht. Spiritus loko ohne Faß per 100 Litres 100 
pt. Tralles und in Poſten von eren, DOOR 12 25 


Personen-Zug 1 — Vormitig- Personen-Zug 
Gemischter Zug 8 2 — Nachmtt | Gemischter Zug 7 — 6 Morges. 


Märtziſch⸗Poſener Eiſenbagn. 


Posen, 1. Mai 1872, 


— Rt. B., 23 G. Juli ohne Faß 27 B 261 G * = ed 
„ B., „ pro ohne Fe N — Im geſirigen 
Produßten = Börfe, Spiritusbericht fehlt die Bezapltnottg mit 2. (K. 5.80 — 
Ankunft. Abgan Berlin, 15 dell Wind: ND Barometer. 28. Epermomeler: 20 + n a 
. 2 b n Witterung: heiter. — Mit nicht geringem Ungeftim machte fi heute im Berliner Viehmarkt. 
Personen-Zug Abends . 10 17 — Personen-Zug Nachmittags 3 - 42 


Besten der Börfe Kaufluft geltend für Getreide im Allgemeinen urd auch 
ſpeziell für Roggen. Die erhöhten Forderungen wurden f. fort bewilligt 
und Preiſe beſſerten ſich auch noch weiter etwas, konnten ſich jedoch vor 


NB. Die Personen-Züge enthalten I.—IV. Klasse ‚ die Schnellzüge nur 1.—III. Klasse. 


Berlin, 15. Jul.. 
zum Verkauf: 


ds: Were e l has Schafe, 1074 Stüc Käld den Zuteifft A 
P echt reichlich dervortretendem Angebot dann n ct br eupten. iſt da Tune e Bette 
5 Börfe zu Poſen ori der Mdfap wird dutch die gefchgertn Borse gen er Lebendigkeit 
5 am 16 Juli 1872. ſichilich erſchwert. Gekündigt 7000 Etr. Kündigungspreis 534 Rt. per 1 Gentle Brei Ki 
3 onds, Poſener 3% Pfandbriefe 944 G.,, do. 4% neue do. 92 G, Kilogr. — Roggenmehl if ferner ewas im Werthe gestiegen — Weizen 

2 dez 


bo. Rentenbr 944 G, do. Proving. Bankaktien 115 B da. bproz. Provinz. 
Obligat. 100% b N do. 5% Rreis-Dbiigat. 100% bz., do. 50% Dora Mieltoraf- 
Oblig. —, do. 44% Kreis ⸗Oblig. 94 G, do. 4% Stadtoblig II. Em. 91 B., do. 


ur die Rhelnprovi er 
2 merklich beſſer bezahlt, gun nehr angeboten und matt Gekün 4 e e “une 
, Stadt. Obiig. 1005 G., preuß. 34 Prezentg. Staatsſchuſdſch. 91 G, preuß. 


en Anforderungen. Preiſe pro 100 
digt 3000 te. Kündigungäpreis 86 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer loko 171 Tblr, für Mittelmaare 12—13 
reichlich zugeführt und malt; Termine feſt eröffnend, wurden mer lich matter [Thlr. fü chweine zeigte 
im Laufe der Börfe, Gekündigt 1800 C Kündigungspreis 4% Rt per 


ſich Tebhaftere A 
1000 Kl Kabel Höher, Dedungsfäufe per Orrbf find Hauptgrund nude prd 100 fp Fefe 
r. — n ufe er Her n 4 
5 Aproz. Staatsanl. 97 B., re do. —, Norddeutſche Bundesanl. 1004 G., der Ste! ie 4 G a 00 4 n 20% Rt. pr. 100 Klage, ezah ‚jan: 4 
Re ö e ee he (Gen . 5 Si 83 = Spiritus etwes beſſer n ſchlleßt ruhiger. eg 
N . . Pr . . ündi bp 2 
Au. Scheine 1025 B. Mitten Kwillek., Potectt & Co. —, fl. Sant 0 70 50 K va Et, 5, Pie 20 en 86, eigen Into ver 1000 Rilge 


8, Oftdeuiſche Produkten Bank —, Probg⸗ Wechsler u. Disk ⸗-Bank —, 5-85 Ri nach Cual, per die en Monat 86-86 bz. Ju 1 Auguft 80}— 81 


bet e aug Sent. 77 , Sey DM. 754 - 76-76 br, Oli Nov. 781 
Ar: [Amtlicher Bericht. ib den (per 20 Centner). Kündigungs. A 7th, Nov. Dez 724—73— 728 bz. April-Mal 721 731-13 3 — | kaufer mit ſehr mäßigen Mittelpreiſen begnügen. 
Se. DIL, de Salt 51252. A erg o Bf. Sept öl- öl, Reg g n late per 100% Klier 48—55 RE nach ue gef., mittel ö03, bel. — 
Sept. ⸗Okt. 501513, perbſt 501511, Olt⸗Rov 31—6 f ı 
N Spiritus [mit Faß] (per 100 Liter == 10,000 pGt. Tralles). Kündi 


524 ab Boden feiner 53 J ab Bahn bz, per dieſen Monat 53 7153 b3. 
Jult-Auguſt 52 fl. f bz. Auguft-Sept. —, Sept. Okt. 52-4 7 1. Okt. 
Nor 51 bet It bi, Nov“ Dez 501 6 C. 4 bz, Frühlahr 517 J 03 
— Oer ſte lete per 1000 Kilgr. 44 58 Rt. nach Qual gef. — Hafer solo 
. ab ehr d, r a 2 A fu, 22 . uf 44% ., Abgen 

elnatberſcht.] Wetters re neriſch. en (pr. 1000 Kilos.) 43-49} ab Bahn per dieſen Mona — 3, Juli⸗Augu A = 5 . 
ee Juli 514. 52 E. Juli Auguft 51— 514 ur ®. Auguf- | Sept.-Okt. 448 — 44 5 Okt ⸗Koo. —, Frühjahr 44 bz. — Eebſen pr 1000 Pers. Zug Morgs. (1. 3 4 Uhr — Min. | Pers.-Zug Morgs, N 


0,000 gi Juli 234, Auguft 231, € Eisenbahn-Fahrpian 
nungsoreis 23}, Gefündigt 10, ter. pr. „ Auguft 237, Sept. 1 
22, Oktkr. 194, Nov. u. Dez. im Verbande 17418. Richtung Stargard- Breslau. 
| Ankuntt, 


) 5 Uhr 4 Min. 
Gem. Zug Morgs.(lI.—IV.) 7 43 - Schnellzug Mittags (1 —IIL.) 11 . 
1—51 bz. 5 t. Okt 5% 51 511-518 bz, Okt.⸗Nov. lar Kochwaarc 60 —56 Ri. nach Qual., Futterwaare 46—49 Rt. nach Qual | FPerg.-Zug Nach Gi: 54 - | Pors.-Zug Nachm (1113 4 — 
F tz u. „ e * 18 FEN RN): a Pre 1000 Kilgr. — Raten per 1000 Kiloge . — Leinöl Gem. Zug Abendsdl._IV) 8. 5 Gem. Zug Abends UL_IV) ui 5 
Spiritus (or. 40 000 Liter pt) höber, pr. Juli 231 bz u. B. tote 100 K gr. obne Ba 253 Rt. — Rabel loke pr. 100 Kiloge ohne Haß Richtung Breslau - Stargard, 
Auguft 23; bz En D., Set. 8 8 u. G. ‚De. 10, —18 5 u. an Nov 85 9 28 44 —4 e 1 58 4 , er A ee Ankunft, Abg 

x eıbande 17—18 bz. il⸗Ma — u. B. t. — 1 t., Okt.⸗Ror. 23 1 bz Novbr.⸗Dez. do., . m. „(II IV. in. | Gem. b. — 
3 8 Be Mal 20 IB. — 52tr ole vaffin (Standard white) pr. 100 Altge, Lg. r Vert. dll ib Uhr 1 Jen ker erm. -l 6 Unr 26 Min. 


Pors.-Zug Vorm. (I.—III.) 11 1 
mii Faß [o’o 13 Rt, per diefen Monat 124 di. Juli Auguſt do., Sept.⸗Oktbr. | Schnellzug Nachm. (I—III.) 4 - 40 


Gem. Zug Abends (M. IVI 71 44 
12} Rt., Oktbr.⸗Nov. 125 Rt., Nopbr. Dez. 13 G. — Spiritus pr 100 | Pors-Zug Abends (L-IV.) 10 - 47 - |Pers.-Zug Abends(l.—IV.) 11 - 33 
Druck und Verlag von W. Deder & Co. (d. Röfel) in Poſen. 


